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Eine neue Regierung Wirth
Die notwendige Lösung

Verfliegt der Spuk endlich ? Heute um 12 Uhr tritt der
Reichstag zusammen und es ist wahrscheinlich , dah er auch
« ine neue Regierung vorfinden wird . Es wird eine Re -

gierung Alirth sein , vielleicht in verbesserter Auflage ,
denn die Demotraten werden hoffentlich hinausgeworfen
werden .

Es ist gekommen , wie wir es gesagt haben . Die Versuche
der bürgerlichen Parteien , eine Regierung mit einer anderen
Politik zu bilden , sind gescheitert , weil sie scheitern mutzten .
Es ist einfach unmöglich , sich jetzt dem Äwange der Entente

zu entziehen , weil der Zwang sich dadurch nur noch autzcr -
ordentlich verschärfen würde . Und es wäre der Gipfel der

Torheit , die wirtschaftlichen Bestimmungen , die Deutschland
günstig sind , abzulehnen und so zu dem politischen Verlust auch
noch den wirtschaftlichen selbst herbeizuführen . Mit Aus -

nähme der Führer der Demokraten und der Rechtsparteien ist
dies « Auffassung auch ganz allgemein . Sie überwiegt auch
bei der Industrie und erst recht in all den Kreisen des ober -

fchlosischen Gebietes , die das nächste und unmittelbarste
Opfer einer solchen Politik gewesen wären . Aber die Demo -
traten hatten sich nun einmal ganz und gar der Deutschen
Volkspartei verschrieben , und nachdem diese nein gesagt hatte ,
plapperten sie das Rein einfach nach . Wessen Geschäfte sie in

Wirklichkeit besorgt haben , stellt glücklicherweise die „ Deutsche
Tageszeitung " mit aller Deutlichkeit fest , indem sie mitteilt ,

datz die Deutsche Volkspartei in diesen Tagen in

« nger Fühlung mit den Deutschnationalen
gestanden hat . Es ist in der Tat die Katastrophenpolitik der

Hergt und Helfferich , der als deren Werkzeuge nicht nur die

Stresemänner , sondern auch die Petersen und Koch gedient
haben .

Das Ministerium Wirth ist also im Entstehen . Es er -

scheint politisch dadurch zunächst geschwächt , datz es nicht gleich -
sam offiziell als Regierung der Rechtssozialisten und des Zen -
trums gelten soll . Denn es heißt , datz Dr . Wirth in der

Auswahl der Minister freie Hand erhält . Aber was für den

Augenblick als politische Schwächung erscheinen könnte , be -

deutet eine Stärkung der persönlichen Stellung Wirths und

zugleich die stärkste Rechtfertigung der von ihm ein -

geschlagenen Politik . Denn datz man zur Entwirrung des

Chaos auf ihn zurückgreifen mutz , trotz der starken Wider -

stände , die in allen bürgerlichen Parteien sich erhoben hatten .
beweist den Irrsinn der ganzen Krise und wird

vielleicht doch den Fraktionsführern die Lust austreiben , mit
den wichtigsten Interessen des deutschen Volkes und den
Rechten des Parlaments noch einmal Schindluder zu treiben .

Freilich hätte es ihnen überhaupt nicht beikommen können ,

ihre Treibereien zu beginnen , wenn nicht in Görlitz der

Kardinalfehler begangen worden wäre , ohne Zwang die

Grundlage des Kabinetts selbst in Frage zu stellen und als

zu schmal zu erklären . In dem Briefe , den der Reichs -
Präsident an Herrn Wirth gerichtet hat , bekennt er sich

selbst Zu dieser Politik und scheint selbst jetzt noch nicht ein -

zusehen , wie sehr das Werben um die Deutsche Volkspartei

den bürgerlichen Parteien das Spiel erleichtert hat , das sie
in den letzten Tagen gewagt hatten .

Und welcher Täuschung über die wirkliche Natur der Deut -

schen Volkspartei hat man sich unbe�reiflicherweise hin -
gegeben ! In ihrer Absage an den Reichspräsidenten for -

muliert sie ein Programm , das ihnen die Deutschnationalen
in die Feder diktiert haben könnten . Und damit an dem

deutschnationalen Charakter kein Zweifel sei , denunzieren sie
die sozialistischen Parteien als diejenigen , die einen Wider -

stand gegen Zwangsmaßnahmen unmöglich machten . Die

Herren vergessen nur hinzuzufügen , daß sie , die die eigent -

lutjen Kriegshetzer und Kriegsverlängerer stets gewesen sind ,
es sind , die Deutschland in die Lage gebracht haben , Zwangs -
matznahmen erdulden zu müssen . Sie sagen auch mit keinem

Worte , wie und mit welchen Mitteln dieser Widerstand ge -

leistet werden könnte und entpuppen sich so als verantwor -

tungslose nationalistische Demagogen . Und diese Leute in

die Regierung zu bringen , galt in den letzten Monaten als

vornehmste Aufgabe der deutschen Politik !

Run sind sie entlarvt und die Erfahrungen der letzten Tage

sollten im demichen Volke , in der deutschen Arbeiterschaft

zumal , nicht vergessen werden . In dieser schweren Krise hat

es sich wieder herausgestellt� datz die Arbeiterschaft in diesem

Reiche der Träger der politischen Vernunft ist . datz sie es ist ,
die durch ihre feste und entschlossene Haltung Deutschland vor

abenteuerlicher Romantik und nationalistischer Tollheit be -

wahrt . Ihnen in erster Linie wird es zu danken sein , wenn

zum dritten Male eine schwere Krise überwunden werden

wird .

Oer Austrag an Wirih
Ein Schreiben des Reichspräsidenten

Der Reichspräsident richtete heute nachmittag 6 Uhr an
den Reichskanzler folgendes Schreiben :

Herr Reichskanzler ! Seit Wochen ist es mein unausgesetztes
Bemühen gewesen , für eine Verbreiterung der gegen -
wältigen Regierungskoalition die Grundlage zu
schaffen in der Ueberzeugung , in der ich mit ihnen Herr Reichs -
kanzler , einig gche . dag die großen Aufgaben , die Deutschland aus
dem Gebiete der äußeren und inneren Politik harren , auf einer
breiten Regierungsbasis am besten gelöst werden
können . Sie , Herr Reichskanzler , haben mich in diesem Bestreben
unterstützt und die Verbreiterung der Regierungskoalition

zu wiederholten Malen als das nächstliegende Ziel ihre Politik

bezeichnet und auch alles getan , um ihr näher zu kommen .

Die Entscheidung , welche die Boischastcrkonserenz der Alliierten

in der oberschlesischen Frage gefällt hat . hat zwcisellos
die Erreichung dieses erstrebten Zieles erheblich erschwert .

Ich bin allerdings der Meinung , daß es bei allerseits gutem
Willen unter Voranstellung der Interessen des Vaterlandes mög - '
lich gewesen wäre , die verbreiterte Koalition allen Bedenken zum
Trotz zustande zu bringen . Verschiedene Borgänge haben sich
leider hemmend in die gepflogenen Verhandlungen eingedrängt ,

so datz das erstrebte Ziel als gescheitert anzusehen ist . Dies ist
um so bedauerlicher , als der Rücktritt des bisherigen Kabinetts

das Bestehen einer handlungsfähigen Regierung angesichts der

außenpolitischen Lage zu einer zwingenden Notwendigkeit und die

Bildung des neuen Kabinetts unausschiebvar macht . Kostbare

Zeit ist aus die Verhandlungen zur Klärung der innerpolitischen

Lage verwandt worden , ohne daß sich eine solche ergeben hat .

In dieser Rot des Vaterlandes richte ich an Sie . Herr Reichs -

kanzler , die dringende Bitte , die mir gegebene Absage zurückzu -

ziehen und unter Hinanstellung persönlicher und parteipolitischer

Rücksichten die Bildung der Negierung zu übernehmen . Die Tat -

fache , daß Sie bereits einmal in schwerster Bedrängnis
sich dem Vaterlande zur Verfügung gestellt haben , gibt mir die

Hoffnung , daß Sie auch diesmal dieses Opfer bringen werden . In

Anbetracht der gegebenen Verhältnisse vertraue ich darausi daß es

ihrer Tatkraft und politischer Einsicht gelingen wird , eine Re -

giernng zu bilden , die Gewähr dasür bietet , daß sie die nächst « der

deutschen Politik gestellte Ausgabe , sowie die dringlichen Probleme
der weiteren Zukunft lösen kann .

Ich bin in aller Wertschätzung ihr aufrichtig ergebener E b e r t.

Wirth zur Kabinettsbildung bereit

W. T. B . meldet : Der Reichskanzler erklärte sich nach er »

neuter Rücksprache mit dem Reichspräsidenten bereit , die

Bildung der Regierung zu übernehmen .

Heute mittag 12 Uhr Reichstag
Der Aeltestenrat des Reichstages hat die Plenar -

sitzung nunmehr endgültig aus Mittwoch , ! 2 Uhr mittags .

festgesetzt . Das Plenum selbst wird dann entscheiden , ob sich
weitere Sitzungen anschließen werden oder der Reichstag sich bis

zum Z. November vertagen soll .
Der Reichskanzler hat , nachdem er den Auftrag des

Ncichspräsidentn zur Bildung der neuen Regierung an »

genommen hat , die Besprechungen mit Mitgliedern
des bisherigen Kabinetts aufgenommen . Zu einer Be »

fprcchung der Lage hat der Reichskanzler auch den Reichs -
tazsabgeordneten Dr . H e i n z e zu sich gebeten . Es ist damit

zu rechnen , datz die Bildung des neuen Kabinetts im Laufe
des heutigen Vormittaos zustande kommt , so daß es sich dem

Reichstag , der heute mittag um 12 Uhr zu einer Plenar -

sitzung zusammentritt , wird sorftellcn können .

Oie Gtinnespariei für die

poliiik des Widerstandes
Die Deutsche Volkspartei läßt durch die National -

liberale Korrespondenz die folgende Mitteilung zur Rechtfertigung
ihres Vorhaltens verbreiten : Die Fraktion der Deutschen Volks -

partei nahm am Montag abend zu den Verhandlungen beim
Reichspräsidenten Stellung . Die Fraktion beschäftigte sich dabei
vor allem erneut mit der Haltung , die von einer neu zu bildenden
Regierung gegenüber der oberschlesischen Frage eingenommen wer -
den soll . Die Frakiion har in der oberschlesischen Frage unverrückt
an dem Standpunti festgehalten , daß die Entsendung eines Kam -
missars zu den Wirtschaftsvcrhandlungen nach dem Wortlaut der
Mantclnote die Anerkennung der oberschlesischen Entscheidung in
sich schließe , und datz daran auch durch eine Rechtsver »

w ah run �nichts geändert werde . Die Fraktion war du Auf .

fassung , dag Regierung und Reichstag unter diesen umstanden

deutlick� erklären müßten , daß sie die Bedingungen der Entente ,

die uns deutsches Land entreißen und selbst in dem uns verbleiben -

den Oberschlesien die deutsche Souveränität teilweise aufhebe , nicht

annehmen können und daß dies gegenüber der Entente klar zum

Ausdruck gebracht werden müsse . t . ,
Jn den Verhandlungen beim Reichspräsidenten zeigten sich aber

in der Behandlung dieser Frage weitgehende Meinung s- -

Verschiedenheiten . Der Versuch , für die an der VerHand -

lung beteiligten Fraktionen eine Einigungsformel zu finden , suhrie

nicht zu einem Ergebnis , das von der Deutschen Volkspartei als

ihrem Standpunkte entsprechend angesehen werden konnte . Die

Fraktion kam infolgedessen einmütig zu der Ueberzeugung daß

eine Grundlage für ein dauerndes einmütig es

Z u s a m m e n a r b e i t e n der für die große Koalition in Aussicht

genommenen Parteien derzeir nicht gegeben fei . Wenn

der Standpunkt der Deutschen Volkspartei Anerkennung finde .

müsse damit gerechnet werden , daß die Entente unter Umständen

durch Zwangsmaßnahmen Deutschland zur offiziellen Anerkennung
der oberschlesischen Entscheidung zu bringen versuche . Alle Par -
teien , welche die neue Regierung bilden , müßten dann ent »

schlössen sein , diesen Zwangsmaßnahmen gegen -
über Widerstand zu leisten . Diese Auffassung der Deut -

schen Volkspartei wird aber nicht von allen Parteien ge »
teilt , die für die neue Regierungsbildung in Betracht kommen ,
und deshalb bestehe die Gefahr , daß ein jetzt gebildetes Kabinett ,

selbst wenn man sich über die Formel der oberschlesischen Frage

einig «, in kurzer Zeit wieder zusammenbrechen könnte , ' obald

Differenzen über diese Frage entständen . Angesichts dieser Sach -

läge kann sich die Deutsche Volkspartei an der Negierungzbildung
nickt beteiligen .

Dieser Vo- schlag bedeutet aber keineswegs eine Absage
an den Gedanken der großen Koalition , dem zn -
liebe die Fraktion in den stattgehabten Verhandlungen bis ? ur
Grenze des Möglichen nach einer Verständigung gesucht hat . Sie
betrachtet jedoch die an sich bedeutsamen Fragen der inneren
Politik , die bei einer Koalition zu berücksichtigen waren , nicht " m
Standpunkte einseitiger Parteipolitik , sondern von dem Stand -
punkte aus . daß hierüber eine Verständigung unter allen Um -
ständen gesucht werden müsse . So bat die Fraktion bei dem voran »

gegangenen Verhandlungen selbst weitgehende Vor -
schläne für Besitz - und Spekulationssteuern ge »
macht , um dadurch eine Einigung in der Steuerkrage herbei , u-
führen . Alle diese Gesichtspunkte aber müßten zurücktreten wenn es
sich um die oberschlesische Frage handelt . Hier gebt es um mehr
als in Epaa , hier geht es um mehr als beim Ultimatum , denn
jeüt bandelt es sich nicht um Kohlenlieferungen oder um Gold -
leistung ' - n. sondern es handelt sich um deutsches Volk un�deutsb - s
Land . Wenn wir diese Vergewaltigung mittelbar oder nnmittel -
bar hinnehmen , dann ist das Ende dessen , was man uns nach
weiter an Unrecht und Gewalt antut , nicht abzusehen .

Desbalb konnte die Deutsche Volkspartei in diele : Frage nur
einer Formel zustimmen , die die Ablebnung deutlich aussprach und
mußte sich , nachdem diese Formel in diesem Sinne aicht gefunden
wurde , von den Verhandlungen zurückziehen .

Vertrauensbruch der Stresemänner
Berlin , Z6. Oktober . '

Der „ Vorwärts " veröffentlicht in der Mittwoch - Morgen -
ausgab « im Zusammenhang mit den Verhandlungen zur Bildung
der neuen Regierung folgende Erllärung :

Die unterzeichneten Vertreter der sozialdemokratischen
Reichst « gssraktion in der Sitzung beim Reichspräsi -
denten vom 21. Oktober erklären :

Di « Vertreter der Deutschen Volkspartei haben der
Presse einen Bericht über die vertrauliche Sitzung beim Reichs »
Präsidenten zugehen lassen , der einen Borgang , der sich dort ab -
gespielt hat . im großen ganzen richtig wiedergibt . Die Ber -
treter der Deutschen Volkspartei haben dort ein Verfahren in der
oberschlesischen Frag « vorgeschlagen , von dem sie selber als möglich
voraussahen , daß es zu neuen Zwangsmaßnahmen der
Entente gegen Deutschland führen würde .

Sir haben zugleich versucht , sich für ein solches verfahre «
Deckung durch die übrigen in der Sitzung vertretenen Parteien
zu sichern . Diese Deckung konnte ihnen nicht versprochen werden .
da unsere Partei gewissenhasterweise nicht die Verantwortung für
ein Verfahren übernehmen kann , das zwar den Gegner zn
Zwangsmaßnahmen gegen das dentsch « Volk provoziert ,
diesem aber eine Möglichkeit erfolgreicher Abwehr nicht bietet .
So wenig unfere Aeutzcrungen die Oesfentlichkeit zn scheuen
haben , so waren sie doch nicht für diese bestimmt . Interfraktionelle
Besprechungen sind vertraulicher Natur . Die Verhandlungen des
auswärtigen Ausschusses sind sogar durch dir Verfassung in
ihrer Vertraulichkeit geschützt . Was für sie gilt , muß sinng - mäß
auch für die Beratungen der Parteivertrrtrr
gelten , die sich mit äußeren Schicksalsfragen des deutschen Volke »
beschästigen .

Wir erblicken daher in der Veröffentlichung der Vorgänge in der
intersraktionellen Beratung der Deutschen Volkspartei einen
vom parteitaktischen Erwägungen diktierten , die Interessen de «
Reiches schädigenden Vertranensbruch .

Hermann Müller , Scheidewann , Wel « , j



Die neueste Aktion
Wie sich die Kommunisten eine sozialistische Regierung

vorstellen

Nachdem die Kommunistische Partei einige Zeit nur noch
durch die Erscheinungen ihres Verfalls die Aufmerksamkeit
der Oeffentlichkeit und der anderen proletarischen Organisa -
tionen herausgefordert hatte , fanden wir gestern einen
längerer Zeit in der „ Roten Fahne " wieder einmal einen
Aufruf . Der Aufruf fordert die Einheitsfront der
Arbeiterschaft auf Grund eines Programms , das , unter
Fortlassung der Sozialisterungsforderung , von den Mindest -
forderungcn abgeschrieben ist , die dem bekannten Brief -
Wechsel unserer Partei mit der 6 . P. D. zugrunde lagen .

Ueber den Zweck dieser Erscheinung sollten wir bald Klar »
heit erhaltep . Die K. P. D. ersuchte unsere Parteileitung
gestern um eine Aussprach « über die gegenwärtige
politische Krise , und bei den Besprechungen einiger
Genossen mit den Vertretern der Kommunisten stellte
sich heraus , daß der Aufruf mit den abgeschriebenen
Forderungen den Ansang zu einer großen „ Aktion "
bilden sollte . Die Kommunisten regten an , die
sozialistischen Parteien sollten unter Hinzuziehung der
Gewerkschaften zur gemeinsamen parlamentarischen und
außerparlamentarischen Aktion schreiten , um das Z u -
standekommen einer bürgerlichen Regie -
rung zu verhindern . Das Ziel der Bewegung
sollte die Bildung einer sozialistischen Regie -
rung sein .

Auf die Frage unserer Genossen , ob die Kommunisten
denn bereit wären , in eine solche sozialistische Regierung
einzutreten , erklärten die Kommunisten , daß sie sich dazu
nicht verpflichten könnten . Sie würden nach ihrem Plane
von allen Parteien gemeinsam erkämpften sozialistischen
Regierung gegenüber eine Haltung „ wohlwollender
Unterstützung " einnehmen , wie gegenwärtig in Sachsen
und Thüringen , aber sie würden sich nicht an der
Regierung beteiligen . w

Damit war die Politik der Kommunisten auch in diesem
Falle in ihrer ganzen Lächerlichkeit entlarvt . Die
Anfrage der K. P. D. war für unsere Vertreter damit er -
l e d i g t . Sie erstatteten einer gemeinsamen Sitzung der
Parteileitung und Reichstagsfraktion unserer Partei sofort
Bericht , und die beiden Körperschaften billigten die
Haltung unserer Vertreter .

Der Zweck der ganzen llebung ist immer derselbe . Die
politischen Bankrotteure in der K. P. D. wollen sich an die

sozialistischen Parteien und Gewerkschaften heranmachen ,
um aus ihrer völligen Zsolierung und Bedeutungslosigkeit
herauszukommen .

Die Leichenparade der Republik
Auf Befehl des Reichswehrministers wird an der

Beerdigung des ehemaligen Königs von Bayern Ludwig Wittels -
buch eine Ehrenkompagnie der Reichswehr teilnehmen .
Außerdem ist sämtlichen Angehörigen der Wehrmacht die Be -
tciligung an der Beerdigung freigestellt . Da nach der Verordnung
des Reichspräsidenten über das Tragen der Uniform durch die

Anwesenheit der Reichswehr ohne weiteres auch den Offizieren
des kaiserlichen Heeres das Tragen der Uniform erlaubt ist ,
werden selbstredend Ludendorff und der nunmehrig « „ König "

Rupprccht nebst ihren Anhang in Uniform erscheinen . Sollte die

Polizeibehörde den Wunsch nach einer Absperrung durch Reichs -

wehr äußern , so sind ihr auf Befehl des Reichswehrministers Sol -
baten zur Beifügung zu stellen . Man geht wohl nicht fehl , darin
eine Empfehlung zum Spalierbilden zu sehen .

Am Ende wird bei diesem Begräbnis nicht der vormalige
König , sondern die Republik zu Grabe getragen , und Herrn
Eetzler fällt dabei die Rolle des Totengräbers zu. Der Befehl
des Reichswehrministers in einem Lande , wo die Republik um
ihren Bestand zu kämpfen hat , ist ein Skandal ohnegleichen , der
an Hochverrat grenzt .

Die Schieber und die Eisenbahnen
Die kapitalistischen Schieber , deren Ziel es ist , die Reichseifen -

bahnen in ihre unergründlich tiefen Taschen zu stecken , lasten nicht
ab von ihrem Opfer . Nachdem Herr von Vreitenbach als

starker Mann und reaktionärer Preisboxer führend vor die Front
dieser EMchästemacher getreten ist , setzt die Maulwurfs -
arbeit der Ungenannten in der Preste ein . Schon unlängst
machten verschiedene bürgerliche Zeitungen fast gleichlautend und

zu gleicher Zeit der Eisenbahnvevwaltuug den Vorwurf , daß

durch ihr « Schuld die Kartoffelversorgung der städtischen
Bevölkerung ungenügend s- i . Jetzt veröffentlicht die „Vosstsche
Zeitung " einen neuen Artikel , den sie „ Zusammenbruch des Ber -

kehrsappavates " überschreibt und der wiederum die Eisenbahn « « -

waltung mit den heftigsten Vorwürfen überschüttet .
Alle diese Prestecmßzrungen stammen offensichtlich aus einer

Quelle . Dennoch würden wir Saum « inen Grund haben , auf sie

einzugehen oder gar schützend vor die Eisenbahnbureaukratie zu
treten . Auch wir kennen die Sünden dieses Systems , auch wir

können uns eine bestere Organisation des Verkehrs sehr wohl
denken . Aber die Absicht dieser Kritik der Presi « ist zu offen¬

kundig . Sie ist immer die gleich « und sie verfolgt den Zweck , die

Staatsbahn als solche in Mißkredit zu bringen und der

Forderung nach der Umwandlung der Reichseisendahn in eine

Privatgesellschaft Popularität zu verschaffen .

Auch der Artikel der „Vossischen Zeitung " ist ein Teil dieser

Propaganda . Er spricht zunächst wieder von der Kartofselboliese -

rung , hebt sodann hervor , daß die „Vossische Zeitung " schon vor

längerer Zeit Vorschläge zur Reug - stalwng des Eisenbahnbetriebes

gemacht habe , die indes damals keine Beachtung gefunden

hätten , und fährt schließlich fort :

„ Die dadurch bekundete Abneigung , einer neuen Lag « mit

neuen Gedanken und unter Ueberwindung früher für unüber -

windlich gehaltener Schwierigkeiten zu begegnen , ist den

maßgebenden Persönlichkeiten im deutschen

Wirtschaftsleben nicht entgangen . Sie hat dazu Veran -

lassung gegeben , gelegentlich der Erörterung der grundlegenden

Umgestaltungen , die in der deutschen Mrtschafi zur Auf -

bringung der Reparationslasten vorgenommen werden müsten .

auch den Uebergang der Reichsbahn an , Privatgesellschaften als

ein Mittel zu erwägen , eine rationelle Betriebsführung zu

sichern . "
'

Die „Vossische Zeitung " versäumt also nicht , die Frage des

. Ueberganges der Reichseisenbahnen an Privatgesellschaften wieder

' in den Vordergrund zu stellen . Das ist das Ziel der van so
! großer Besoi - gnis erfüllten „ führenden Persönlichkeiten im

deutschen Wirtschaftsleben " .

Das Blatt führt noch eine groß « Zahl von Einzelfällen an . in

denen die Eisen bahnverwaltung angeblich versagt habe . Der

auf schlechte Organisation zurückzuführende Wagenmangel mach «

sich überall bei der Lebensmittel » und Rohstoffversorgung Hern -
mend geltend . Rur einen Grund für die starke Znanspruch -
nähme des Güterverkehrs vergißt das liberale Blatt . Es ver -

gißt , daß gegenwärtig Industrie und Handel alle verfügbaren
Produkte deutscher Arbeit im Eiltempo ins Ausland beför -

dein , um von der gegenwärtigen Valutakonjunkiur

möglichst viel zu profitieren . Daß dieser von den deutschen Kapi -

talisten selbst inszenierte Ausverkauf gerade gegenwärtig die

Güterverkehrsmittel außerordentlich stark in Anspruch nimmt ,

liegt klar auf der Hand . Wie wäre es , wenn die so sachkundige

„Vosstsche Zeitung " ein Mittel nennen würde , um diesem Treiben

Einhalt zu tun ? Vollends komisch aber ist es , wenn sich dieselben
Kreise , die alle verfügbaren Güterwaggons in Anspruch nehmen .
um die deutschen Waren ins Ausland zu befördern und den

inneren Markt völlig von Ware zu entblößen , damit auch hier
die Preise immer mehr ins Maßlose steigen — komisch ist es ,
wenn sich diese Kreise darüber beschweren , daß keine weiteren

Güterwaggons zur Zuführung von Rohstoffen zur Verfügung
stehen .

Immerhin wird sich die Eifenbahnverwaltung auch

zu diesen Borwürfen zu äußern haben .

Eröffnung
der iniernaiionalen Arbeiiskonferenz

Genf , 25 . Oktober .

Heute vormittag wurde in Genf die internationale Arbeits -
konferenz eröffnet . Es waren ungefähr 400 Bertreter aus
40 Staaten der ganzen Welt anwesend . Präsident Fon -
taine - Frankreich begrüßte die Versammlung und wies auf die
Fortschritte , dre in der internationalen Arbeitsgesetzgebung
gemacht worden seien , hin . Er mahnte zur Borsicht und warnte
vor Ueberhäufung des Konferenzproaramms , betonte aber die
allgemeine Anerkennung der Prinzipien des inteenationalen
Arbeitsamts . Der schweizerische Bundespräsident Schultheß hob
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten hervor , deren Ursache der
Krieg , nicht die soziale Gesetzgebung sei . Aber die Wirtschaft -
liche Rot dränge auf behutsame Abwägung aller Maßnahmen , die
die Entwicklung der Produktion betreffen . Namens der Stadt
Genf begrüßte Präsident Einau die Konferenz .

Hierauf wurde bei der Präsidentenwahl einstimmig
Lord Vurnham - England gewählt , der in seiner Rede auf das
Fehlen der Bereinigten Staaten im Arbeitsvunde
hinwies und betonte , daß der Wiederaufbau der Welt nur durch
gemeinsame Arbeit aller Nationen möglich sei .

Die ewige Affenkomödie
Es ist noch nicht vergessen , wie Iagow , der Kappist , den

Reichsjustizminister und den Oberreichsanwalt in so ergötzlicher
Weise nasführte , eine Manipulation , die ihm allerdings durch
bereitwilliges Entgegenkommen der - beiden Herren erleichtert
wurde . Es gelang dem Iagow jedenfalls , seinen Hochverrats -
prozeß weiter und weiter hinauszuschieben . Inzwischen ist ein
anderer KapM , der gleichfalls nicht unbekannt « Schiele , ge -
faßt worden , und fchließlich hat man als dritten dieser Sorte
Herrn von Wangenheim am Kragen .

Kurz : die sckpveißtriefenden Bemühungen des Gerichts in Leip -
zig um das Zustandekommen des Prozesses schienen endlich von
Erfolg gekrönt zu sein . Der «ist « Prozeß sollt « am Donnerstag
beginnen . Plötzlich kam die Nachricht , daß er abermals ver -
tagt werden muß , weil vier andere Kappisten , nämlich Bauer .
Pabst , Ehvhatdt und Schnitzler , sich freiwillig stellen
wollten . Darum , erklärte der Herr Oberreichsanwalt , sei es

besser , man vertag « die Verhandlungen , warte die Gestellung der
vier mit der dem Reichsgericht in diesem Fall « eigenen Vier -

ruhe ab und mache dann , großzügig , wie man nun einmal ist , «in
Aufwaschen mit den Kerls .

Uobervaischt war von dieser Entscheidung des obersten öffcnt -
lichen Anklägers im Reiche des Rechte wohl niemand . Aber es
wird auch keinen Vernünftigen gegeben haben , dem die Begrün -
düng für diese geniale Handhabung der Dinge stichhaltig erschienen
wäre . Aber nun plaudert die „ Augsbuvger Abendzeitung " gar
folgendes aus :

. Das Wolfsbureau berichtete bekanntlich , daß mehrere im
Ausland befiitdlich « Teilnehmer am Kapp - Putfch
sich bereit erklärt hätten , pnter gewissen Garantien zur Der -
Handlung nach Leipzig zu kommen . Wie wir hierzu erfahren ,
haben die Betreffenden sich allerdings bereit erklärt , zur Ber -
Handlung in Leipzig zu erscheinen . Diese Erklärung liegt aber
schon ein halbe « Jahr zurück und wurde damals von der Reichs -
regierung nicht beachtet und ist auch vom Oberreichsanwalt
der Oeffentlichkeit nicht mitgeteilt worden . Erst jetzt hat man
dieses Ängedot , das nicht erneuert wurde , hervorgeholt . "
Diese Aeußmng ist beachtenswert , weil das Augsburger Blatt

über die Schritte der Kappisten bestimmt gut unierrichtet ist . Die
vor einem halben Jahr abgegebene Erklärung gewinnt für den
Reichsanwalt jetzt plötzlich Bedeutung , in dem Augenblick , wo er
kurz vor dem Beginn der Gerichtsverhandlungen steht . Alles ist
ihm also recht , um den Prozeh noch einmal o. rschieben zu können ,
selbst «in längst verstaubter Brief der flüchtigen Kappisten . Es
ist ganz offenbar : die Bemühungen der Herren sind darauf ge -
richtet , die gerichtliche Abrechnung mit den Hochverrätern solange
zu verschieben , bis ein « ihnen günstigere politische
Luft weht und ein « Niederschlagung des Verfah ' rens
möglich ist . Der Unglückswurm von einem Iustizministcr wird
sich dazu zu äußern haben .

Ein Hinierftonikämpfer
Prinz Eitel Friedrich ist ein beliebtes Zugstück monarchistischer

Paraden geworden . Er verdient es auch . Wir wir der „ Welt
am Montag " entnehmen , wird in einem rheinischen Arbeitcrblatt
aus dem Heldenleben dieses Prinzen folgende Etappengeschicht «
erzählt von einem , der dabei war :

? empleuv « - la - Fosse war mit Truppen stark überfüllt . Es hatte
nicht die Annehmlichkeiten , die man sonst in den Stabsquartieren
der Division vorfand . In diesem Falle wäre es nicht angebracht
gewesen , zu sagen : Er lebte wie ein Divisionskommandeur in
Frankreich .

Die feindliche und die deutsche Artillerie trommelt « unaufhöi -
lich auf die schon ganz eingeebneten Gräben . Das in der Gegend
nördlich Pcronne häufig anzutreffende «ellige Gelände schwächte
den Schall der furchtbaren Musik ab . doch « ar sie in dem etwa
zehn Kilometer hinter der Front gelegenen Orte noch ganz deut -
lich zu hören . Die südlich von Templeuve - la - Fosse , also der Front
zu, gelegene Gegend wurde ab und zu von der feindlichen Ar -
tillerie abgestreift . Eine eigentliche Beschießung von Templeuve -
la - Fosse fand damals nicht statt . Wer nachts kamen einige
Granaten . Ob verirrte oder gezielte , kann ich nicht sagen .

Da nahm der Stab der l . Königlich Preußischen
Garde - Reserve - Division Reißaus .

Ohne den Gruppenkommandeur verständigt zu
haben .

Ohne dessen Erlaubni » zum Ouartierwechsel
zu besitzen .

Er begab sich nach Havrincourt . das etwa 8 bis

1V Kilometer rückwärts von St . Emilie , dem� Quartier des

Gruppen - Generalkommandos , gelegen war . Am frühen Morgen

« ar bei der Gruppe Rord der Armee Below von dem nacht -

licherweife vollzogenen Quartierwechsel des Stabes der 1. GRD .

noch nichts bekannt .
Aber am Rachmittag erschien «in . Gruppenbefehl :

„ .
Die 1. GRD verlegte heute nacht auf meinen Befehl

das Div . - Stabs - Quartier von Templeuve - la - Fosse nach Havrin -

csurt . gez . vonFasbender .

Der kommandierende G- neral des 1. Bayerischen Reserve -

Korps , Exzellenz Karl Ritter von Fa - bender , deckte das — wenig

tapfere « erhalten des Stabes der 1. Gardc - Reserve - Dirnsion .

Der Kommandeur dieser Division war Seine

Königliche Hoheit Prinz Eitel Friedrich von

Preußen .
Havrineourt war etwa 25 Kilometer hinter der Front : daher

der Rame Frontkämpfer . »
Bald danach wurde die Division aus der Front herausgezogen ,

und der „dicke Eitel " konnte wieder ganze Regimenter Parade -

marsch kloppen lassen , falls sich wieder einmal so ein gemeiner

Kerl unterstanden haben sollte , Seine Königliche Hoheit ni6 ? t zu

kennen .

Ich glaube , einer der Kriegsartikcl der ehemaligen preutzl -

sehen Armee lautete : „ Wer vor dem Feinde feinen Posten

verläßt . . . usw . . . . "

Frag « : Ob den königlichen Prinzen auch einmal

die Kriegsartikel vorgelesen wurden ?

Deuischland und Krankreich
Fortsetzung der französischen Kammerdebatte

Pari « 25. Oktober .

In der heutigen Rachmittagvsitzung der Kammer wurde die

Freitag abgebrochene Debatte über , die allgemeine Pohh - der

Regierung i - rtgesetzt . Das Wort nimmt der Kommunist Marcel

Cachin . Er bespricht die auswärtige Politik der Regierung und

fragt , ob die von Minister Loucheur in Wiesbaden begonnene

Politik die Politik dep Regierung gegenüber dem neuen Deutsch -

land sei .

Briand unterbricht : Das wird von Deutschland abhängen ( sehr
richtig ! ) , wenn Deutschland sich von der Regierung führen laßt .

die ihre Verpflichtungen erfüllt , werden wir keinen Grund haben .

zu Drohungen und zu Gewalt unsere Zuflucht zu nehmen , aber

wenn Deutschland durch eine zu befürchtende Schwenkung sich

auss neue dem Imperialismus in die Arm « « » st , wenn es fich

weigert , seine Vrrpslichtungen zu halten , und uns mit Reminche

bedroht , dann ist es natürlich , daß die Haltung der franzostichen

Regierung geändert wird . ( Lebhafter Beifall . )

Eachin fährt fort , indem er den Marasmus der siegreiche »
Rationen der industriellen Tätigkeit Deutschlands gegenubentellt ,

woselbst in den Fabriken von Kiupp lemdwirtschaftliche Maschinen

und elektrisch - Apparate fabriziert würden . Die Abkommen von

Wiesbaden könnten , wenn sie die deutsch « und französische ,zn -
dustrie zusammenbrächten , die wirtschaftliche Lage - Frankreichs

wieder hochbringen , aber schon hätten die französischen llnter -

nehmer begonnen , eine scharfe Eampagne gege n d i « 1 e

Politik von Loucheur zu führen . Cachin verbreitert sich

dann weiter über die gesährliche finanzielle Lage in Deutschland

sowie über die Konferenz in Washington .

Räch Eachin spricht der Kommunist Lasont über die Hilsc für
das verhungernde Rußland .

Schuh der Republik Oesterreich
Wien , 25 . Oktober .

Der Rationalrat behandelte in ieiner heutigen Sitzung

eine dringlichesozialdemokratisch « Anfrage , worin

die Regiernag gefragt wird , was sie zu tun gedenke , um die

Recht « und Interessen der Republik Oesterreich

angesichts der durch den Putsch Karls von Habsburg herbei »

geführten mitteleuropäischen Krise zu wahren .

Bundeskanzler Schober stellte seit , daß er sofort , nachdem er

von dem Eintressen de » früheren Kaiser » in Oedenburg durch de «

englischen Gesandten Kenntnis erhalten , alle jene Bor »

kehrungen in umfassender Weise getroffen habe , die ihm

geeignet schienen , um den Bestand der Republik vor

jeder Gefahr , « bewahren , jede Störung der Ruhe und

Ordnung hintanzuhalten und die Grenzen zu sichern . Er habe

mit den Parteiführern die angeordneten Maßnahmen er -

örtert , und er dürfe mit Genugtuung konstatieren , daß er da «

Empfinden hatte , die Parteiführer seien von der Rasthheit de »

Handelns der Regierung besriedigt .

Vorlaufige Znternierung Karls
Budapest , 25. Oktober .

Das Ergebnis der gestrigen Beratung der Vertreter der

großen Gnte ute mit der ungarischen Regierung
besteht in dem Beschluß , König Karl vorläufig im Kloster

Tihany am Plattensee zu internieren . Da er fich be «

dingungvlos ergeben hat , können die sieben Bedingungen ,
die ihm von der ungarischen Regierung gestellt worden waren ,
als angenommen gelten .

Oie Schweiz macht Schluß
Genf , 24. Oktober .

Der Bundesrat hat heute beschlossen , die ganze Familie Habs »
bürg und ihr Gefolge auszuweisen mit der Ausnahme der Per -
fönen , die zur Pflege der Kinder , die in der Schweiz zurück -
bleiben , durchaus nolweudig Hwd. Voraussichtlich wird auch
eine Dame der Familie in der Schweiz bleiben können . Die

Liste der ausgewiesenen Personen wird morgen bekanntgegeben .
In Betracht kommen u. a. : Herzog Max . Bischof Dr . Seidl ,
Oberst Kammerherr Lcdochowsky . �lügeladjutant von Sonntag ,
Hauptmann oo » Bergmann und Frau , Generaldirektor von
Steiner .

Wie die „ Dena " aus Wien erfährt , wird j «Zt bekannt , daß
Karl » sr seiner Abreise aus der Schweiz ein Schreiben an
den Bundesrat gerichtet hat , in dem er diesen bittet , sich seiner
Kinder anzunehmen . Er glaub « nicht , daß er im Falle einer
Niederlage am Lebe » bleiben » erde . »

Zur Haussuchung bei den Kommunisten wird von zuständiger
Stelle mitgeteilt : Beamte der Abteilung In des Berliner Polizei -
Präsidiums nahmen auf Grund richterlichen Ersuchen » am Diene -
tag nachmittag eine Durchsuchung in der Zentrale der Kommu »
nistischen Partei , Rosenthaler Straße 38 zu Berlin , vor . Der am
Schluß der Durchsueyuna erscheinende kommunistische Reichstag ? -
abgeordnete Braß griff einen der Polizeibeamten an , indem er
ihm ein beschlagnahmtes Aktenstück zu entreißen suchte . Braß
wird sich wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt straf -
rechtlich zu verantworten haben .

Zeitungsverbote i » besetzt «« «« biet . Di « „ Pfälzer Zeitung "
und das „ Rheinisehe Volksblatt " in Speyer sind durch die
französischen Behörden auf drei Tage verboten worden .



Oer franzosischs Texiilarbeiierstrei ?
Abschluß des Kampfes - Erfolg der Streikenden

Paris , 25. Oktober .

Der Streik der Textilarbeiter *«• Till « ist geJUm avend

zu Ende gegangen . Haoa - ocr Unternehmeroerband
habe im wcjcnili - h� . olgense Bedingungen angenommen : Die
Arbeiter nehmen mit einer zeitweisen Herabsetzung
des Stundenlohnes von 15 Centimes die Arbeit
wieder auf . Diese Herabsetzung bleibt in Krast , solange der

Teuerungsköfsizient unter Zog liegt . Wenn der Kösfizient diese
Ziffer übersteigt , so soll der Stundenlohn wieder erhöht
werden . Die seit zwölf Wochen ausstiindigen Bauarbeiter

von Tourcoing haben die Arbeit wieder aufgenommen , aus
Erund einer Abmachung , nach der bis zu einer neue « Regelung
die Iulilöhne in Kraft bleiben .

Damit ist ein Riescnkampf beendet . Die
�französischen

Textilarbeiter haben unter auherordcntlich schweren Ve -

dingungen sechs Wochen im Streik gestanden , und ihr unge -
wöhnlicher Opfermut ist nicht ganz ohne Erfolg geblieben .
Es wäre verfehlt , mit großen Worten von einem Sieg zu
reden , aber es ist doch von Bedeutung , daß die Unternehmer
die Löhne n i ch t um 20 Prozent herabsetzen werden , wie ihre
Absicht war , sondern nur um 15 Prozent . Wichtiger
noch ist das Zugeständnis , daß diese Lohnminderung als eine

zeitweise bezeichnet wird und daß eine Erholung der

Löhne eintreten muß , wenn die Indexziffern eine Steigerung
der Lebenshaltungskosten anzeigen . Damit ist zugleich ein

Prinzip verwirklicht , mit dem allerdings die Unternehmer
bei fallenden Lebenshaltungskosten künftige Lohn -
Minderungen ebensowohl begründen können , wie die Ar -
beiter künftige Forderungen bei neuen Preissteigerungen .
Aber auch das ist wichtig , zumal gerade in Frankreich der -
artige , in das Gebiet des Tarifwesens fallende Abkommen
weit seltener und weniger vollkommen entwickelt find , als in
Deutschland .

Die stark syndikalistisch orientierte Gewerkschaftsbewegung
Frankreichs hat somit einen neuen Fall „ r e f o r m i st i -
scher " Eewerkschaftstaktik nach deutscher Art
erlebt . Und darin scheint das Geheimnis des Erfolges zu
liegen .

Der große Streik im Industriegebiet von Lille , einem der
wenigen und , an deutschen Verhältnisien gemesien , nicht sehr
bedeutenden industriellen Zentren Frankreichs , hat eine
wechselvolle Entwicklung durchgemacht . Als die Textil -
ardeiter . die in diesem Gebiet sehr zahlreich sind , bald nach
dem Ausbruch ihres Streiks in der zweiten Septemberwoche
auf den heftigen Widerstand der Unternehmer stießen , da
flammten im ganzen Gebiet zahlreiche Solidaritäts -
st re i k s auf . Die Bewegung erhielt auf solche Art zunächst
ein echt syndikalistisches Gepräge , das leider auch
darin zum Ausdruck kam , daß die Arbeitergruppen , die aus
Solidarität mit den Textilarbeitern in den Streik traten ,
ihre Eympathiebewegungen sehr schnell wieder ab -
brachen . Einmal , weil Staat und Unternehmer sofort
zur Abwehr und Generalabrechnung rüsteten , zweitens , weil
die lockere Form der syndikalistischen Organisationen den
Anprall nicht aushielt , und schließlich , weil der ! o m -
munistische Spaltpilz den französischen Eewerk -
schaften am Mark frißt . Während anfangs die Lichtver -
sorgung stockte , die Metallbetriebe ruhten , trat nach kurzer
Zeit Ruhe ein . Die Solidaritätswclle ging zurück , die
Textilarbeiter standen allein .

Von diesem Zeitpunkt ab gewann die Bewegung die
fnnereKraft . die durch äußeren Lärm nicht einmal vor -
getäuscht , geschweige denn wirklich erlangt werden kann . Ge -
schloffen und wohldiszipliniert blieben die Textilarbeiter im
Streit . Ihre Organisation bemühte sich, ständige Fühlung
mit dem Gegner zu halten , die Bewegung nie auf den toten
Punkt geraten zu laffen und immerfort zu verhandeln . Alles
echt „reformistisch " .

Das war möglich , weil die Textilarbeiter im Gebiet von
Lille in geschlossenen Massen sitzen und weil ihre
Organisation daher längst einen strenger zentralistischen
Charakter trägt als die Gewerkschaften jener Produktions -
zweige in Frankreich , in denen — neben der syndikalistischen
Tradition , die in Frankreich historisch wohl zu verstehen
ist — der Kleinbetrieb noch immer eine bedeutende
Rolle spielt . Hier waren alle Voraussetzungen für den
modernen Eewerkschaftskampf gegeben . Sie sind mit Zähig -
keit und Geschick angewendet worden und haben immerhin
einen beachtenswerten Abwehrerfolg erzielt , der auch
nicht ohne günstige Wirkung für die Zukunft bleiben wird .

Lniernaiionale Arbeitsgemeinscha ?
sozialistischer Parteien

Das Exekutivkomitee der I . S. P . trat am 17. Oktober 1921 in
London im Bureau des Sekretariats der Unabhängigen Arbeiter -
partei England ( I . L. P. ) zusammen . Anwesend waren die
Bureaumitglieder Adler ( Wien ) , Grimm ( Bern ) . Ledcbour ( Ber -lin ) , Longuet ( Paris ) , Wallhead ( Manchester ) ! außerdem die Exe -kutivmitgliedcr Bracke ( Paris ) Kaplanski ( London für die PoaleZion ) und Shinwell ( Glasgow ) .

Die Beratung war in erster Linie zur Behandlung o r g a n i -
satorifcher Fragen einberufen , trat jedoch zunächst tn eine
eingehende Diskussion der aktuellen politischen Probleme , ins -
besondere

Oberschlesiens und des Burzenlandes ,
ein . Nach ausführlicher Darstellung der Konflikte durch L e d e -
bour und Adler sprachen in der Diskussion vor allem die Ber -treter Frankreichs und Englands den Wunsch aus , fortdauerndüber diese Fragen unterrichtet zu bleiben , damit den sozialistischen
Parlamenesstaktionen in den �Ententc - Ländern die Fortsetzungeines wirksamen Kampfes gegen die Imperialisten im eigenen
Lande , die sich als unfähig erwiesen haben , auch nur das von
ihnen oktroiertc Fricdcnediktat durchzusühren . ermöglicht werde .Die Konferenz billigte einstimmig die Haltung der angeschlossenenParteien in Deutschland und Oesterreich und forderte sie auf , den
Kampf gegen die reaktionären Gefahren im Interesse des gesamtenWeltproleiariats ' unermütlich und energisch weiterzuführen .Das Exekutivkomitee nahm den Bericht über die in den einzcl -neu Ländern eingeleiteten Schritte für die

Hilfsaktion zugunsten de » hungernde » Rußland
entgegen , konstatierte mit Befriedigung , daß die der I . S. P . an -
geschlosiencn Parteien in allen Ländern ihre ganze Kraft im
Dienste dieser Aktion cingcsctzt und in vielen Ländern «in über
alles Erwarten großen Erfolg erzielt haben . Die Konferenz be -
dauert es , daß durch den Versuch der Ausnutzung der Hilfsaktion
zu bolschewistischen Partcizwcckcn es leider unmöglich wurde .
eine vollständige Vereinheitlichung der Sammlungen auf inter -
nationaler Basis herbeizuführen . Die Konferenz stimmte einmütig
dem vom Sekretariat angeregten Vorschlage bei . die Sammlungen
der der I . S . P . angeschlossene nParteien i *,t den Sammlungen
des internationalen Eewerkschaftsdundes �' �ute�am ) zu rer -
einigen und erwartet , daß der internationale Gewerkschailsbund
die Methoden finden werde , um die von dem europaischen Prole¬

tariat gesammelten Gelder vor allem den hungernden Proletariern

Rußlands ohne Unterschied der Richtung zukommen zu
lassen .

Das Exekutivkomitee nahm einen schriftlichen Bericht des Aus -

landskomitces der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands
über die Notlage der in den Gefängnissen Rußlands inhaftierten
Sozialisten entgegen . Es sind gegenwärtig etwa 10VY Genossinnen
und Genossen in Gefangenschaft , deren Notlage jetzt , wo der
Winter beranrückt . geradezu als grausam erscheint . Das Ere -
kutivkomitee beschlaß , auf die Beiträge der angeschlossenen Par -
teicn aus Rußland vorläufiq zu verzichten , um diese Summen
der Unterstützung der inhaftierten Genossen zuzuführen und sorde�t
ferner alle angeschlossenen Parteien auf , nach bester Möglichkeit

zu dieser Unteritützungsaktion Beiträge zu leisten , die durch Ber -

mittlung des Sekretariats der I . S. P . weitergcleitet werden
können .

Gegen die amerikanisch « Rachejustiz .

Das Exekutivkomitee beschloß gegenüber der kazialistischen Rache -
justiz in Amerika , wie sie insbesondere in der schmachvollen , jedem
Rechtsbewußtsein Hohn sprechenden Verurteilung der Anarchisten
Sacco und Vanzetti neuerlich drastischen Ausdruck gefunden hat ,
seinen Protest mit den Protesten aller übrigen proletarischen Or -
ganisation zu vereinigen .

Der Bericht üb « r die Vcstrechungen mit der englischen Arbeiter -
partei folgt in einer der nächsten Nummern .

Die puischgefahr in Bayern
Bayern und der Habsburger Monarchistenputsch

Aus München wird uns geschrieben :

Den bayerischen Monarchisten kam der Putsch des Exkaisers Karl
und seiner Zita nicht ganz io unerwartet und überraschend , wie sie
in der Oeffentlichkeit gerne glauben machen wollen . Schon vor ge -
raumer Zeit war der ehemalige österreichische Außenminister
B « r ch t h o ld als Beauftragter der Habsburger in München und
hat mit Prinz Leopold von Bayern verhandelt . Die Habs -
burger wollten von den Wittelsbachern «ine Zusicherung , daß sie
sich damit abfinden , wenn Karl den ungarischen Thron besteigt und
eventuell im Anschluß daran sich zum Herrscher einer Donau -
xöderation ausrufen läßt . Prinz Leopold , der bekannt « „ Eroberer
von Warschau " und Onkel des bayerischen Kronprätendenten
Rupprecht von Wittelsbach , gab dem Beauftragten des Habs -
burgers aber keine befriedigende Antwort , und in München wußte
man seitdem , daß Karl in der nächsten Zeit neuerdings einen Putsch
unternehmen werde . Seit dem Besuch Derchtholds bei Prinz
Leopold datieren die ununterbrochenen Bemühungen der bayeri -
scheu Monarchisten , den Exkronprinzen Rupprecht populär zu
machen .

Die bis in die Knochen deutschnationale und monarchistische
„ Münchcn - Augsburger Abendzeitung " hat am 8. Oktober von ihrem
Wissen etwas ausgeplaudert und bekam deshalb in der Neda ! -
tionsstube Vorwürfe gemacht . Das Blatt verrät nämlich bereits
am 8. Oktober , daß man die Rückkehr Karls in wenigen Wochen
voraussagen könne ! Di « bayerischen Deutschnationalcn bekämpfen
aber die Person Karls , weil sie in ihm eine Schachfigur
französischer Politik sehen . Ausdrücklich aber betonen sie,
daß ein rücksichtsloser Kampf gegen Karl . . noch lange nicht der
Habsburger Monarchie gelte " . Aber die bayerische Gegnerschaft
gegen Karl ist nicht nur gegründet auf dessen angebliche Abhängig -
keit von Frankreich — die wir hier nicht untersuchen wollen . Die
„ München - Augsburgex Abendzeitung " hat auch über diesen Punkt
in ihrem Leitartikel vom 8. Oktober mehr ausgeplaudert , als ihr
heute angenehm sein mag . Sie polemisiert gegen das Wiener
„ Reue Reich " ( ein Blatt der Karlisten ) , das sich gegen das
protestantische Preußen wendet und die Rückkehr Karls auf den
Thron einer katholischen Donau Föderation propagiert . In diesem
Zusammenhang wird bemerkt , daß es keineswegs sicher sei , daß
Bayern seine eigene katholische Dynastie belassen werden
soll ; man könnte ja vielleicht Bayern auch noch in die
groß « Donausöderation einbeziehen ! Hier ist des Pudels
Kern ! Di « bayerischen Monarchisten wollen den Thron
einer allenfalfigen katholischen Donauföderation ( Mün -
chen —Wien - �Budapest ) für die Wittelsbacher reklamieren !
Und Rupprecht ist ihr Kandidat . Sie scheinen sich
auch schon mit den Hohenz ollern verständigt zu haben , denn
dem „ Reuen Reich " wird von dem Münchener Blatt auf die
Angriffe gegen das protestantische Preußen erwidert : „ Wir wol -
len verraten , daß es gute Protestanten und Preußen gibt , welche
die Wiederkehr der katholischen Mittclsbacher um des monar¬
chistischen Grundsatzes willen begrüßen würden , auch wenn der
Hohenzollern - Kronprinz noch nicht auf den preußischen Thron
zurückgekehrt ist . Hier denkt man eben nicht „konfessionell " , wie
in den Wiener fchwarz - gelben Kreisen , sondern polt tisch . " Der
Anspruch der Wittclsbacher auf den Thron der Donausöderation
wird damit begründet , daß die Rückkehr Karls auf diesen Thron
die „beste Abschnürung Deutschlands unter französischem Druck "
bedeute , während die Wittelsbacher als Herrscher über
eine Donausöderation „deutsche Fürsten sein möchten und
nicht Platzhalter französischer Herrschaftsansprllche . " Damit
ist die bayerische Parole für die nächsten Tage und Wochen
ausgegeben : „ Nieder mit den Franzosenireunden Habskmrgs ! "
Es leb « der deutsche König Rupprecht ! " Mit dieser Parole hofst
man in Bayern die monarchistische Agitation soweit treiben zu
können , daß der Wittelsbacher Rupprecht als Karls Gegenkandi¬
dat für die Donauföderation auftreten kann . Zu diesem Zweck
hat man auch bereits mit antihabsburgischen Kreisen in Tirol
Fühlung genommen und als erste Aktion der bayerischen Monar -
chisten im Falle eines Einzugs Karls in Wien ist die Los -
lösung Tirols von Oesterreich und sein Anschluß an Bayern ge -
plant !

Man will in München keine Zeit verlieren , und die aktivsten
Elemente , die im Freikorps „ Oberland " , in der Ma -
rinebrigade Ehrhardt und in der antisemitischen Na -
tionalsozialistischcn Partei , sowie in einer Reihe von Geheim -
organisationen ehemaliger Osfiziere ' und Studenten vereinigt sind ,
drängen darauf , raschzuhandeln . um dem Habsburger , keinen
allzugroßen Borsprung zu lassen . Die Beisetzunzsseier des ver¬
storbenen bayerischen Königs Ludwigs III . soll al » Auftakt be -
nützt werden . Es finden ständig Beratungen innerhalb der ein -
zelnen Bünde und der verschiedenen Bünde miteinander statt ,
die darauf hindeuten , daß man in Bayern die Zeit für gclom -
men erachtet , den Exkronprinzen Rupprecht » um König auszu -
rufen . Inwieweit politische Parteien offiziell diese Bestrebun -
gen unterstützen , läßt sich heute mit Gewißheit noch nicht sagen .
Aber es steht fest , daß die geheimen Putschorganisationen mit
größtem Eifer an der Arbeit sind und daß ihnen auch genü -
gend leichte und schwere Waffen zur Verfügung
stehen , die sie in geheimen Lagern aufbewahren . Di «
bayerische Reichswehr ist unter dem Kommando des Ge -
nerals Epp unbedingt zuverlässig — für dic - Monarchi -
st e n. Der neue Münchencr Polizeipräsident ist ebenfalls er -
klärter Monarchist , so daß von dieser Seite keine Schwierig -
leiten gemacht werden würden . In der bayerischen Presse wird
die Möglichkeit einer monarchistischen Aktion in München noch
von keiner Seite erörtert , aber in den Redaktionsstuben ist man
unterrichtet über das . was unter der Decke vor sich geht . Aeußcr -
lich bietet München noch ein ruhiges Bild . Ts ist die Ruhe
vor dem Sturm .

Lahrssversammlung
der Berliner Gewerkschasiskommission

In der Plenarvensammlung der Berliner Gewerkschaftskommif -
sion am Montag gab Genosse Sabath für den Ausschuß den

Tätigkeitsbericht ab April dieses Jahres . In 40 zentralen Aus¬

schüssen der Stadt Berlin sind die Gewerkschaften vertreten , da -

neben werden noch Vertretungen in den Verwaltungsbezirken ge -

fordert . Im Fall « der Erschießung Sylts wurden die Per -

fprcchungen des Polizeipräsidenten nicht eingelöst . Von

untergeordneten Instanzen wurde die Untersuchung der ein -

gesetzten Kommission derart erschwert , daß sie die ihr ge -

stellten Aufgaben nicht erfüllen konnte , so daß sich die

Kommission gezwungen sah . ihr ; Mandate niederzulegen . In der

Frage der Orzanisalion und Erfassung der Betriebsräte ssegte

die Auffassung , daß die Betriebsräte von den Gewerkschaf -
ten zu erfassen seien . Beide Instanzen müssen sich gegenseiiig

befruchten uwd ergänzen im Interesse einer erfolgreichen Arbeit .

Betriebsrnteschulen haben die Schulung der Betriebsräte , auf die

außerordentlicher Wert gelegt wird , übernommen . Neben der Vc -

triebsrätcschule wurde eine

Gewerkschastsschule

geschaffen , über deren Aufgaben wir bereits ausführlich be -

richteten . Bei der Erhöhung der Fahrpreise sür Stadt - und Bor -

ortbahnen wurde erzielt , daß die Wochenkarten nur den vierten

Teil ( früher dritten Teil ) des Monatsabonnements kosten.
Bei Streiks , Lohnbewegungen und Vermittlungsakttonen bei

Konflikten hat der Ausschuß st « s hilfreiche Hand geboten . Der

Ausschuß mutzte sich des öfteren mit Grenzftreitigkeiten zwischen

einzelnen Gewerlschafien befassen . In der Frage der Organisie -

rung der Straßenbahner beschloß der Ausschuß , daß die Straßen -

bahn « : unbestritten in das Agitations - und Organisationsgebiet
der Transportarbeiter gehören .

Bei dem Kampf um Oberschlesten lehnte der Ausschuß Kund -

gedungen in Gemeinschaft mit nationalistischen Elementen ab .

Die Gewerkschaften beteiligten sich jedoch bei der Demonstration

anläßlich der Emerdunz » on Gareis usw . Zur

Linderung der Rot in Rußland

wurde von den Gewerkschaften eine Hilfsaktion eingeleitet .

Bis jetzt find über anderthalb Millionen Mark aufgebracht

wordem Im Interesse der Opfer von Oppau ging an die Orga -

nisationen ein Rundschieibern , in dem von den einzelnen Organisa - .

tionen verlangt wird , je nach ber finanziellen Stärke der Organi -

sation Geldmittel flüssig zu machen . Die Organisation der Taub -

stummen , die sehr rege Arbeitet , erhält monatlich einen Zuschuß

von 2000 M. Daneben erhält sie noch Zuschüsse von einzelnen

Organisationen .
Mit den Entwürfen einer Schlichtungsordnnng , des Arbeits -

gesetze », des Arbeitslsienversicherungsgefetzes usw . mußte sich der

Ausschuß wiederholt befassen . Als wegen Mangel an Geldmitteln

die Heilstätten der Landesversicherungsanstalten in Gefahr kamen ,

einzugehen , wurde bei der Reichsrcgterung dje Schaffung eines

Notgesetzes zur Sicherstellung der notwendigen Mitteln gefordert .

In allen seinen Phasen kümmerte sich der Ausschuß um den paritä -

tlschcn Arbeitsnachweis und um das Bernfsamt Ber -

lins . Der Ausschuß hat sein möglichstes getan bei der Beschaffung

von Arbeitsmöglichkeit für die Erwerbslosen . Rur in Berlin

wurden keine Erfolge erzielt . Die Arbeitslosenver »

treter in den Fltrsorgestellen müssen Organ « der Gewerkschaften

sein und bleiben . Am 2. Oktober und 1. November findet in

Berlin eine Rrbeitelcsenzählang statt , die vom statistischen Amt

der Stadt Berlin gemeinschaftlich mit den Gewerkschaften vorge -
nommen werden soll . Im Interesse der Arbsttersaiaft wird auch

sonst mit dem Statistischen Amt zusammengeMisitet .
Die gewerkschaftlich orgauisserte Jugend muß erfaßt werden und

zu diesem Zwecke wurde das Inze,chkart «ll geschasfen . das im In¬
teresse der Schulung und Bildung der Jugend nach jeder Rich »

tung hin ausgebaut werden soll , lieber die Zentralisation der

Gewerffchastsbibliotheken wird im nächsten Monat eine Versamm -

lung endgültig entscheiden . Zur

Bekämpfung des Lcbcnsmittelwucher »

richtete der Ausschuß an die zuständigen Ministerten Eingaben .
damit den Wucherern endgültig das Handwert gelegt werden soll .
An das Preußische Handelsministerium und die Landesauftraqs «

stelle wurden ebenfalls Eingaben gerichtet zum Zwecke der Förde -

rung des Wiederausbaus in den vom Kriege zerstörten Gebieten .

Die Gewerkschaften müssen verlangen , daß ihnen rechtzeitig mit -

geteilt wird , zu welchem Zeitpunkt ihre Vertreter ihre Posten

anzutreten haben . Am 12. und 1Z. November findet die zweite

Konferenz der Ortsausschüsse der Provinz Brandenburg statt und

zwar gemeinsam mit den Ortskartellen des AfA - Bundes . Diese

Ortsausschüsse müssen zu gemeinsamer Arbeit zusammengefaßt
werden , zwecks gegenseitiger Anregung und Durck ' führung gefaßter

Beschlüsse . Mit den Beigeordneten beim Polizeipräsidium wurde

in dem Berichtsabschnitt gut zusammengearbeitet .
Nachdem sich Burdö , Orthmann und Sabath in der

Hauptsache zum Kampf im Gastwirtsgewerbe geäußert hatten ,
worüber wir schon berichteten , referierte Loh meyer über die

Volksfürsorge .

In eindringlicher Weise verlangt « er im Interesse der Arbeiter -

schast selbst , daß zeitens der Gowerkschaftsfunktionäre bei jeder Ge -

legenheit die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter aufgefordert
wenden , sich und ihre Angehörigen nicht bei kapitalistischen Unter -

nebmungcn , sondern bei der Polksfürsorgc zu versichern .
Gallas von der Ortsvcrwaltung Berlin des Deutschen

Musikerverbandes orientierte die Versammlung über die im Musik -
gewerbe herrschend « «

Schmutzkonkurrenz der Militär - , Beamten und Ardeitermnstker .

Einstimmig beschloß die P�narversammlung im Interesse der

Beseitigung der unwürdigen und beschämenden Zu -
stände eine entsprechende Entschließung .

Vom Zeitungsdienst des Deutschen Bcamtenbundes wird uns ge¬
schrieben :

Im Anschluß an die von der Leitung des Deutschen Beamten -
bundes bereits vor geraumer Zeit wieder aufgenommene Fort -
führung der Teuer ungsaktion sind in Besprechungen
mit dem Reichsfinanzministerium auch jetzt wieder dringliche
Vorstellungen erhoben worden wegen der unverzüglichen
Inangriffnahme der sogenannten zweiten Etappe der Teuerungs -
aktion für die Beamtenschaft . Sollten die vom Deutschen
Deamtenbunde zu fordernden grundsät ; lichen Maß -
nahmen ( namhafte Erhöhung der Grundgehälter . Beseitigung
der Ortsklassenspannuna , Existenzsicherung für die geringbesoldeten
Gruppen ) sich weiter hinauszögern , so ' müßte für die Beamten -
schaft , deren Lebencmöglichkcit durch die außerordentliche Teue -
rungswell « aufs äußerste gefährdet wird , die Anwendung ander -
wcitiger Hilfsmaßnahmen gefordert werden .

Die endgültige Klärung dieser Fragen ist durch die für . die
nächsten Tage in Aussicht genommenen Verhandlungen zu
erwarten .

Stinneo kauft schwedische Dampfer . Die Aktiengesellschaft Hugo
Stinncs für Seeschiffahrt und Ucberseehandcl in Hamburg hat
folgende sieben Dampfer der . Reederei Nordstjernan in Stock -
Holm angekauft : „ Annie und Axel Johnson " , „ Drottning Sofia " .
„ Oskar " , „ Fredrik " , „ Prinzessan Ingeborg " . „ Kronprinz Gustav "
und „ Kronprinzessan Viktoria " .

Vortrag eines argentinischen Politikers . Am Mittwoch abend
um 8 Uhr wird in der kleinen Aula der Berliner Universität
der bekannt « argentinische Politiker Dr . Oyhanarte über das
Thema : „ Der Mann der Völkervcrsöhnung " sprechen . Als Ber -
treter der Universität Berlin wird ihr Rektor Prof . Dr . N ernst ,
als Vertreter des spanifch - amerikanischen Athenäums , das mit
dieser Veranstaltung zum ersten Mal an die Oeffentlichkeit tritt , i
Herr Konsul Candioti das Wort ergreisen
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Soeben erschienen !

Die Grwerbslosenfürforge
nach dem neuesten Stande

Wiedergabe der ReichSverordnung iibcr ErwcrbSIosenfürsorge und gememverständliche Ii
Darstellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter
Berücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die letzten Beschlüsse des Reichstages �

Von Rudolf Weck
Arbeitersekretär in Königsberg i. Pr .

Preis 8 . — Mark

? i » r Gemeindebehörden , Betriebsräte , Obleute , Arbeiter «
sekretäre , Gewerkschastssunktionäre , überhaupt für jeden ,
der sich mit Arbeitersragen befaßt , ist die Schrift unentbehrlich
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An die Bürgerschaft Berlins !
Seit Wochen wird Verlin vom Streik der Gasthaus -

angestellten heimgesucht . Trotz der Aufklärungen , die seitens
der Streikenden veröffentlicht worden sind , herrschen im Publikum
völlig irrige Ansichten über die Beweggründe dieses Ausstandes ,
bei dem es sich um eine Frage von grögter Wichtigkeit für die

weitesten Schichten der Bevölkerung Berlins handelt .
Als seinerzeit das alte System , welches die Kellner als An -

gestellte niederen Ranges auf die Almosen der Gäste ver -

wies , nach langen Kämpfen gebrochen wurde , hat alle Welt diesen
Fortschritt mit Freuden begrüßt . Wohl niemals ist es einem

sozial denkenden Menschen in den Sinn gekommen , daß reaktionäre
Elemente daran denken konnten , diesen Fortschritt wieder zu be -

ieitigen , um den Kellner damit abermals zu einem minder -

wertigen Staatsbürger zu degradieren .
Zm Namen vieler tausend Bürger der Stabt Berlin ergreifen

wir Partei für die Angestellten des Easthausgewerbes
und richten an die Arbeitgeber den dringenden Appell : „ Gebt nach
und macht dem traurigen Zwist ein Ende ! "

Pfarrer B l e i e r - Charlottenburg ! Konsul Bothmer - Ber -
lin ; Paul Gutmann , Schriftsteller , Berlin ; Dr . Arnold
Ka l i sch - Berlin ; Frl . H y st a k - Berlin ; Heinrich Strö -
bel , Schriftsteller , Steglitz : Redakteur Bette r - Berlin ; Dr .
Walter B i e l h a b « r - Lichterfelde ; Westphal , Geschäfts -
führer , Friedenau ; Bruno Marx - Berlin ; Dr . P si rr m a n n .
Berlin .

Kranfenfassen , Aerzie und Familienversicherung
Der von uns in Nr . 4S5 veröffentlichte Artikel des Genosien

Schulze „ Aerztliche Sabotage der Familienver -
s i ch e r u n g" hat uns eine ganze Reihe Zuschriften aus unferm
Leserkreise eingebracht , die sich zum größten Teil zu den i » dem
Artikel gemachten Ausführungen zustimmend äußerten . Nur in
wenigen Zuschriften wurde eine aoweichende Meinung geäußert .
Da die Verhandlungen noch nicht abgeschlosien sind , glauben wir
vorlausig von einer weiteren öffentlichen Erörterung der Streit -
punkte aosehen zu können , in der Hoffnung , daß beide Teile ,
Kran . cnkage und Aerzte , mit Rücksicht auf die für die Allgemeinheit
so außerordentlich wichtigen Frage der Einführung der Familien -
Versicherung durch die Krankenkasse recht bald zu einer Einigung
rommen , die beiden Teilen gerecht wird .

Nachdem wir aber den Standpunkt der Krantenkasien ausführlich
dargelegt haben , wollen wir vor Abschluß der öfsentlichen Dis -
kufsion auch einem Vertreter der Aerzte das Wort geben . Dazu
entnehmen wir einer Zuschrift des als Arzt praktizierenden Ec -
Nossen Dr . Erumach folgendes :

Bei der vor einigen Wochen stattgefundenen Verhandlung der
Krankenkassen und Aerzte ist eine Bezahlung nach Einzelleistungen
von den Aerzten nicht verlangt worden . Dagegen wurde anfangs
ein fester Satz für Viertelfahrsbehandlung und , nach
Ablehnung durch den Vertreter der Aerzte . ein solcher für Monats -
behandlung angeboten . Der Vertreter der Aerzte erklärte , daß für
die Bestimmung eines solchen Satzes tatsächliche Unter -
lagen nicht vorhanden sind , man habe diesen «Satz berechnet auf
Grund wahrscheinlicher Inanspruchnahme und der
Sätze , wie sie in den in Betracht kommenden Kreisen tatsächlich ge -
zahlt werden , nämlich 12 M. für die Konsultation und 20 M. für den
Besuch . Gleichzeitig waren die Aerzte bereit , auf diese Sätze den
Kasten einen Rabatt von 25 Prozent zu bewilligen , so daß 9 resp .
15 M. der Errechnung zugrunde gelegt werden sollten .

In einer Resolution der Aerzte . in der sie sich für die Familien -
Versicherung der Krankenkastenmitglieder ausgesprochen haben , ist
von diesen zwar freie Arztwahl und angemessene Bezahlung ver -
langt worden , aber nicht die unbedingte Bezahlung der Arzenei
und Krankenh auskosten . Die Kasten wurden lediglich darauf auf -
merksam gemacht , daß ohne freie Arzenei und Bezahlung der
Krankenhanskosten ein « Erfolg versprechende BeHand -
l u n g nicht gewährleistet sei .

Die von dem Vertreter der Kronkenkasten angegebenen hohen
Arzteinkommen von lOg 000 oder sogar 200 000 M. sind Aus¬
nahmen . die nur von einzelnen Aerzten erreicht werden und auch
von diesen nur unter Beihilfe von Assistenten und sonstigen Hilfs -
frästen . 21 Prozent der Kassenärzte haben tatsächlich nur ein
Krankenkassenhonorar bis zu 30 000 M. Das Durch -
schnittseinkammen aller Kossenärzte betrug 14 000 M.
Dieses gering « Einkommen ergab sich aus der außerordentlich
niedrigen Bezahlung durch die Krankenkassen , die für eine Einzel -
konsultation 2 bis 2,50 M. aufwendeten . Schon im Jahre 1920 hat

Herr F r ä s d o r f als Vertreter der Krankenkassen ein K a s s e n -

arzteinkommen von 50 000 M. als angemessen bezeichnet .

Nur 3,02 Prozent aller Aerzte haben bisher ein Einkommen über

50 000 M. Bei der Berechnung der Arzteinkommen müssen die ge -

radezu ungeheuren Geschäftsunkosten der Aerzte in Ansatz gebracht

werden , wonach stch dann das tatsächliche Einkommen meistens b>s

auf die Hälfte verringert .
Eine gerechte Würdiaung des Aerztcstandpunktes muß auch unter

dem Gesichtspunkt erfolgen , daß durch die Einführung der

Familienversicherung die schon jetzt geringe Prrvat -

praxisderAerztefa st völligbeseitigt werden wurde .

Bei Einführung der Familienversicherung würden etwa 2,7 Millio -

neu von den 3,8 Millionen betragenden Einwohnern Berlins durch

die Krankenkasienärzte versorgt werden . In dem Rest von 1,1 Pro -

zent der Bevölkerung sind aber noch die Alt - und Znvalidenpensto -
näre sowie die Militärversorgten mit ihren Angehörigen enthalten ,
so daß nur ein geringer Teil der Bevölkerung für die Privatpraris
in Frage kommt , da ja die ebenfalls schlecht bezahlten Beamten

und die Unmenge kleiner Händler als zahlungsfähige Patienten
nicht anzusehen sind . Der Vorschlag der Aerzte auf Einzel -

bezahlung der Behandlung ist nur im Anfang gemacht worden ,

um in einer kurzen Probezeit eine Grundlage für eine gerechte
Pausshale zu finden . Es ist also unzutreffend , daß die Aerzte
die Familienversicherung durch die Forderung der Ein -

zelbezahlung zu verschleppen beabsiStigen .

Die Verteilung der

Giadtverordnetensihe
Nach dem vorliegenden amtlichen Bericht über das Ergebnis der

Stadtverordneten wähl am 10 . Oktober entfallen
nach Verteilung der Reststimmen auf die einzelnen Parteien nach¬
folgende Zahl von Manoaten :

Kreiswablvorschlag Stadtverordnetenvorschlag Zusammen
U. S P . D.
S . P . D,
K. V. D.
D. D. P ,
D. N. V. P .
D. S .
D. V. P .
W. P .

35
40
16

9
33

27
2
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8
6
6
8
7
1
8

10
8

43
46
21
17
40

1
30
12

8

D. N, .s. P. jj
62 226

Die Verteilung auf die Kreiswahlvorschläge

Ausgabe von neuen Milchkarten
Die Milchkarten für Dezember 1921 werden in sämtlichen Groß -

Berliner Verwaltungsbezirken in den nächsten Tagen ausgegeben
und zwar in Berlin für die Kinder im 1. und 2. Lebensjahre am

Donnerstag , den 10. . Freitag , den 11. und Sonnabend , den 12. , für
die Kinder im 3. und 4. Lebensjahre am Montag , den 14. . am
Dienstag , den 15. und Mittwoch , den 10. November 1921 . Ferner
gelangen Karten für werdende Mütter l� - Karten ) und zwar
durch die Brotkommission zur Ausgabe . Ah und ATT - Kinber «
karten erhalten je % Liter und die LI - und Lll - Kinderkorten
sowie die Karten für werdende Mütter ( A- Karten ) je M Liter

Frischmilch täglich .

Die aus Milchkarten zu verabfolgende M' lch wird zum ver «

billigten Preise an die Bezugsberechtigten abgegeben . Dre Hohe

des Preises wird durch besondere Verfugung bekannt Sieben.
Den Haushaltungen , denen Karten für verfchiedene Altersstufen

zustehen , sind sämtliche Milchkarten an einem Tage � verabfolge�
Die Inhaber von Milchkarten haben die Dezembern , lchkarten bis

zum 25. November 1921 einschließlich dem Kleinhändler vorzu -

legen . Die Milchkartcn können in allen A — L- M,lchgejchaiten und

in sämtlichen Kuhställen zur Anmeldung gebracht werden ,

Oer unsittliche „ Venuswagen "

Am kommenden Freitag wird vor der 4. Strafkammer des

Landgerichtes ll ein Prozeß verhandelt , dessen Ausgang weiteste

Kreise der Deutschen Künstler und Schriftsteller interessieren durn « .

Unter der Anklage , unzüchtige Schriften verbrmtet zu haben , soll

sich �l- r Inhaber des Verlages Eurlitt . Wolfgang Gurlitt .

oeramworren . , ,
In dem genannten Verlag ist eine Sammelmappe unter dem

Namen „ Der V e n u s w a g e n " erfchienen . die Beitrage hervor -

ragmoe : Künstler und Schriftsteller enthält . Die erste Mappe

bringt das wenig bekannte Iugendwerk Schillers , den

„ Venuswagen " , zu dem Loois Eorinth die Lithographien

schuf . Die Anklage betrachtet alle Sammelmappen des Ee > am » -
Werkes für unzüchtig , auch sechs Bilder des bekannten seich »

ncrs Zille . Eine Gefährdung der Sittlichkeit wird auch in

dem von Eurlitt herausgegebenen Prospekt erblickt , da diesey

einzelne Bilder in verkleinertem Maßstabe wiedergibt . Die An -

klagebehörde hat sich im wesentlichen auf ein Gutachten Profepor
Dr . Brunners gestützt , das zum Teil im Widerfpr . uch mit einem

zweiten von der Staatsanwaltschaft eingeforderten Gutachten

steht , dessen Verfasser Professor H e e , e vom Staatlichen Mufeum

ist . Zu der Verhandlung am komnienden Freitag hat der Ver -

teidigcr Eurlitts , Rechtsanwalt Fritz E r ü n f p a ch , als » ach -
verständige Eeheimrat Professor Wätzold vom Ministerium fün

Wissenschaft . Kunst und Volksbildung , den R e i ch s k u n st w a r t

beim Rcichsministerium des Innern . Dr . R e d s l o b . sowie den

Leiter der Filmoberprüf stelle , Staatsanwalt Vulks »

geladen . "

Zustendliche Abenteurer

Einen recht milden Ausgang nahm ein durch Schundlite -
r a t u r entstandener verbrechcrifcher Plan , welcher ursprunzuch
den Gegenstand eines Verfahrens wegen versuchten Raubmordes

gebildet hatte . Am ersten Pfingstfekrtage d. I . ließen sich zwer

junge Leute nach Staaken und zurück fahren und stiegen schließ -
lich in einem Hotel in der Linkstraße aus . Der Chauffeur , der

450 M. zu fordern hatte , stellte fest , daß die Jünglinge , die sich
nicht wieder sehen ließen , in dem Hotel wohnten , » nd benach «

richtigte die Polizei Die beiden jungen Leute hatten fickch in

dem Zimmer eingeschlossen und bedrohten jedem , der den VerAch
machte , in das Zimmer hineinzukommen , mit Erschießen . Durch
einen Trick gelang es schließlich die beiden Leute zu verhaften .
Es waren dies der 17jährige Sohn eines Mild Händlers K. ans

Hamburg und der lOjährige Schüler eines Technikums W. K.

hatte feinem Vater 800 M. nnterfchlagen und war mit seinem
freunde W. nach Verlin gefahren , wo das Geld mit einigen Däm -

chen bald durchgebracht war .
Gewisse „ S ch m ö l e d " und „ K i n of i l m e "

ließen in den
beiden jungen Leuten , die sich in echter „ Lederftrumpf - Romantik "
natürlich zuerst einen Revolver zugelegt hatten , den Plan reisen .
einem Autodroschlensührer , bei dem si « in der heutigen Zeit
mit Recht viel Geld vermuteten , aus der Landstraße von hinten
zu erschießen , ihm das Gels abzunehmen und das Auto dann .
zu verkaufen . Neben ihren Revolvern nahmen sie zur Ausfüh «
rung der Tat Eicrhandgianaten mit und wollten in der Aula «
droschke auslosen , wer den Chauffeur erschießen sollte . Schließ .
lich fehlte ihnen glücklicherweise der Mut , einen derartigen
Meuchelmord zu begehen und sie fuhren völlig ratlos nach Verl «

zurück .
In dem Vorverfahren wegen versuchten Raubmordes machte

Rechtsanwalt T r e i t e l geltend , daß die Tat der Angeklagt « »
nicht über die vorbereitenden Handlungen hinausgekommen sst
und allenfalls Betrug gegenüber dem Droschkenführer vorliege .
Das Gericht sah ferner mit dem Verteidiger die Tat der Ange -
klagten als einen verrückt - phnntastifchen Dummenjungenstreich a »
und beließ es bei einer Geldstrafe von je 150 M.

Ein Poftflugzeng abgestürzt . Das Postfkugzeug I78D , das auf
der Linie Staaken —Dresden verkehrt , stürzte gestern nachmittag
siegen 3 Ahr . infolge Motordefekts bei Neu - Kladow unweit des
Havelufers aus beträchtlicher Hohe ab und ging vollständig in
Trümmer . Der Führer desselben ist wie durch ein Wunder bi »
auf eine kleine Wunde über dem linken Auge unversehrt geblieben .

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Ueberhtzt von Zi . dilf Fürst .
. . e- pyright IM i , Srethlei » » « . » . » . K. . Ldojl, .

(l . Fortfetztmg . )

Im selben Augenblick schellte es an der Eingangstür .
„ Was habe ich gesagt ? " stellte Frau Röal vergnügt fest .
Joses Coigny erschien mit vielen Entschuldigungen . Er war

ein großer , wohl aussehender Mann mit breiten Schultern .
Seine « tlrn war niedrig , sein Gesicht lang und schmal ; ge -
bogene Wimpern verschleierten die ausdruckslosen Augen ; ein
blonder Schnurrbart hing bis zum Kinn herab . Eine Mähne .
lange Wimpern , ein farbloser Schnurrbart genügen im all -
gemeinen nicht , die Vorstellung eines Pferdekopfes zu er -
wecken . Und doch dachte man beim Anblick von Josef Eoigny
sofort an ein Pferd . Sein Anzug war gepflegt wie ein gut
gehaltenes <iell und seine ganze Erscheinung machte den Ein -
druck von Ausdauer und derber Kraft .

Das Mahl begann . Beim Geklapper der Gabeln , die über
das Porzellan kratzten , tauschte man zunächst belanglose Ge -
spräche . �

•

R6al erzählte seine Begegnung mit Doktor Sauvargue und
gab bei dieser Gelegenheit einige militärische Erinnerungen
zum besten . Dann wandte er sich an Coigny '

stellend?" ehen � ®e�fte ' alter Freund ? Zufrieden -

„ Es geht . "
Röal lachte .
,�ver Schieberstand gedeiht , wie ? "
Eoigny hatte jenen schwer zu erläuternden Beruf er -

griffen , durch den viele elegante Leute ihre Einkünfte ver -
größern . Er verkaufte Dinge , die er niemals besessen hatte ,
Leuten , die sie ihm niemals bezahlten . Zwei Briese , drei
telephonische Anrufe genügten ihm , Geschäftsleute in Be -
Ziehungen zu bringen . Wolle . Kohle . Decken . Kondensmilch ,
alles war ihm recht . Er ließ Tonnen von Walsischtran im

Stich , um sich in Besprechungen über einen Posten Stachel -
draht zu stürzen . Ohne Arbeit , ohne Risiko . Aus der Arbeit

und dem Wagemut anderer zog er seinen Vorteil . Run

wandte sich Coigny seinerseits an Röal :

„ Wie steht ' s bei Ihnen ? "
„ Der Kleinkram des Alltags . . . "

„ Aber wir werden doch dieses Jahr im Thö�tr « franyais

aufgeführtl " unterbrach Frau Röal .

Bei dissem Gedanken erheiterte sich ihre Miene . Sie
liebte den Ruhm und hatte als Tochter eines Geschäftsmanns
Sinn für offeiAundige Vorteile . Sie war stolz , die Gatttn
eines Mannes zn sein , der beim Geldverdienen auch noch be -

rühmt wurde . Wenn sie in den Kaufläden ihre Adresse an -

gab , buchstabierte si « R- ö - a - l mit gemachter Bescheidenheit ,
wobei sie auf dem Gesicht des Kassierers nach dem höflichen
Lächeln spähte , das besagte : „ Jacques Röal ? O, ich weiß
wohl . .

„ Wann wird dein Stück gespielt ? " fragte der Schwieger -
vater .

„ Ich hoffe , im Mai . Freilich , da das Stück von Donnay
so gut geht , werden wir vielleicht bis zum Oktober warten

müssen . "
„ Haben Sie nicht auch etwas fürs Thökitre des Ba -

riötös ? " erkundigte sich Coigny .
„ Doch . Aber ich beeile mich nicht . Die Herren Kollegen

sehen es nicht gern , wenn ein Autor zwei Stücke in derselben
Spielzeit herausbringt . "

Coigny , der auf weltmännische Manieren hielt , fragte
Frau Röal nach ihrer anderen Schwägerin , Frau Buchmann ,
die mit einem Züricher vermählt war und in der Schweiz
wohnte .

Bei dem Namen Buchmann runzelte Herr Bloquet die
Stirn . Er erklärte es als bedauerlich , daß die zweite
Schwester seines Schwiegersohnes nicht in Frankreich ver -

heiratet sei ; der bloße Name der deutschen Schweiz ver -

ursachte ihm Unbehagen .
Frau Baravöre brach ihr gewohntes Schweigen :
„ Sie hat mir vorgestern geschrieben , es geht ihnen gut . "
„ Ist das Land dort unten immer noch so veriseucht von

den Boches ? " brummte der alte Bloquet .

„ Wie hart Sie über Herrn Buchmann urteilen, " meinte

Frau Baravöre sanft . „ Sie sehen in ihm immer den Feind .
Seine Frau und er haben sich doch während des Krieges
der Internierten wacker angenommen . "

„ Einerlei ! " beharrte Bloquet . „Jetzt geben sich die

Schweiz , Holland , Spanien als Vorzimmer her . wo die

Boches warten können , bis sie wieder bei uns Zutritt finden .
Und ich gestehe , all diese Länder sind mir recht unangenehm . "

„ Ach, " stöhnte Frau Röal , „ die Boches haben solche Bor -

sichtsmaßregeln gar nicht nötig . Sie nisten sich schon in

Frankreich ein . wo es ihnen paßt . Erst gestern ist bei Frau
Bernard » der Witwe des Kapitäns , die sich mit Zimmerver -

mieten behelfen muß . ein Boche erschienen , der es wagte , bet
ihr mieten zu wollen . "

„ Und was tat die Witwe des Kapitäns Bernard ? " fragte
Röal neugierig .

„ Sie hat selbstverständlich lang « gezögert . Dieser Boche
ist vielleicht der Mörder ihres Mannes . Schließlich hat sie
den klügsten Ausweg gefunden : sie hat ihm die Zimmer
dreimal so teuer vermietet , als irgendein anderer bezahlt
hätte . "

„ Bravo ! " jubelte Bloquet . „ Das ist die richtige Wieder -
gutmachung ! " Und in seiner Freude bekam er einen Husten «
anfall , den er unter seinem Mundtuch zu ersticken suchte .

„ Ich für meinen Teil, " erklärte Fra . u Röal , „ würde mich
niemals entschließen , mit einem Deutschen unter einem Dach
zu wohnen . "

„ Aber warum denn ? " begütigt « ihr Mann . „ Es ist doch
Friede geschlossen . "

„ Einerlei . Sie sind nicht Menschen wie die anderen . "
Herr Bloquet stimmte zu .
„ Sehr richtig , mein Kind ! Der Deutsche ist das schreck -

lichste Ungeheuer , das jemals aus dem Schlünde der Hölle
ausgespien worden ist . Die Deutschen sind und bleiben für
alle Zeit niedere Barbaren , mit denen es für einen guten
Franzosen keine Beziehung , weder im Handel noch in der
Kunst noch im Gefühl , geben kann . Wenn ich denke , daß es
Leute gibt , die daran denken , ihnen die Hand zu reichen !
Niederknallen sollt « man sie, diese Tröpfe ! "

„ Wissen Sie das Neueste ? " fragte Coigny . „ Hier in Pari »
hat sich eine Gruppe von Kaufleuten gebildet , eine sehr
wichtige Gruppe , deren Mitglieder sich durch Eidschwur ver -
pflichtet haben , niemals bei den Boches einzukaufen . "

„ Ich weiß wohl, " erwiderte Bloquet . „ Die Gruppe „ Frank -
reich den Franzosen " . Und was weiter ? "

„ Was weiter ? Man ist dahinter gekommen , daß dieser
famose Bund unter der Hand von den Boches selbst gegrün - >
det worden ist . "

„ Ist es möglich ? "
„ Natürlich . Sie wissen , daß sie unsere Kundschaft nicht

so bald wieder bekommen werden . Sie haben also in den
neutralen Ländern Warenhäuser errichtet . Dann haben sie
diesen Bund und ein Kaufhaus in Paris gegründet . Da es
weniger teuer war als anderswo , hat man dort schleunigst
seine Einkäufe gemacht . Endlich ist man ihnen hinter ihre
Schliche gekommen . " ( Fortsetzung folgt . ) ,



UeScr ftao Mitbestimmungsrecht der Vetriebsvertretungcn Herr -
schen noch immer unklare Vorstellungen in den breitesten Kreisen
der Arbeiter und Angestellten . An der Volkshochschule « Srog - Verlin
beginnt am morgigen Donnerstag , den 27 . Oktober , sine Vortrags -
reihe über dieses Schema . Insgesamt werden acht Vorträge zu je
l1/ » Stunden gehalten werden . Mit der Abhaltung der Vorträge
ist der sozialistische Schriftsteller Richard Seidel betraut worden .
Es ist sehr begrüsjenswert , daß die Frage des Betriebsrechtes an
der Volkshochschule Eroß - Berlin vom sozialistischen Standpunkt aus
dehandelt wird . Der Kursus sollte nicht nur von den Betriebs -
röten , sondern auch von allen anderen Arbeitern und Angestellten
beachtet werden . Er findet in der Königstädtischen Oberrealschule ,
Pasteurstraße 44/46 , statt , wo auch Hörerrarten zu haben sind . Be -
ginn um 7 Uhr abends .

Dämon Alkohol . Die alkoholischen Geistesstörungen stnd
während des Krieges aus Mangel an dem Erreger bekanntlich
zurückgegangen . So waren in den preußischen Kranken -
anstalten am Jahre Ifll ' ! insgesamt 7744 alkoholisch Kranke auf -
genommen worden . Dicie Zahl ging während des Krieges bis
zum Jahre 19l8 auf 1634 oser 13 . 4 Prozent der Friedenszahl
zurück . Wer schon 1616 , mit der oermehrten Gelegen -
heit zum Trinken , stieg diese Zahl wieder aus 1366 , 1926
weiter aus 1676 , also nahe zu das Doppelte wie in dem günstigsten
Jahre 1618 . Es unterliegt keinem Zweisel , daß das Jahr 1621
die Zahl noch weiter steigern wird .

Kursus über die Alkoholsrage . Die Berliner Ortsgruppe des
Arbeiter - Abstinenten - Bundes veranstaltet zur Aufklärung über die
jetzt wieder wachsende Alkoholgefahr eine Reihe von Vorträgen
für Zugendgenossen und - genossinnen . Die Themen der einzelnen
Vorträge lauten : „ 35 «r Allohol vor dem Forum der ärztlichen
Wissenschaft . " Referent : Dr . S . Drucker . „ Alkohol und
Klassenkampf . " Referent : Chr . Wurm . „ Das Alkoholkapital . "
Referent : G. Daoidsohn . „ Alkohol und freie Iugendbewe -
gung . " Referent : P . Plottke . „fiichtbildervorführungen . " Die
Vorträge finden an jedem Sonnabend pünktlich 734 llhr abends
in der Sophien - Schule , Zeichensaal , Weinmeister -
straße 16 - 17 , statt . Der Kursus beginnt am Sonnabend ,
oen 2 6. Oktober 1621 . Der Eintritt ist unentgeltlich, ' auch
Erwachsene sind willkommen .

Neues Siadtgeld . Von dem städtischen Notgeld , wel -
ches die Stadt Verlin seit 1618 herausgegeben hat , ist der größte
Teil inzwisch . m abgenutzt und in den städtischen Kassen fest
gehalten worden . Zum Ersatz stnd in diesen Tagen neue
städtische SO - Pfennigscheine herausgegeben worden .
welche in Form und Aussehen von den bisherigen Schönen ab¬
weichen . Während die Vordevseiie den Charakter des Kassen -
schein «? wahrt , gibt die Rückseite charakteristische Bilder von
Straßen und Plätzen Berlins aus früheren Jahr -
Hunderten wieder .

Die Eutente - Lsfi - iere in Privatquartieren . Die Offiziere der
interalliierten lleberwachungsausschüsse werden jetzt rn Privat -
quartieren « ingemietet und nicht mehr in Gasthofen durch die
Dienststellen der Reichsschatzverwaltung untergebracht . Das Reich
zahlt natürlich die Miete . Als Höchstgrenze für Berlin hat
der Reichsschatzminister folgende Sätze , bestimmt : für Generale
2606 M. monatlich , für Obersten und Oberstleutnants 1866 M „
Majore 1766 M. . Haupileute 1366 M. , Leutnants 1266 M. Wenn
die Mietkosten diese Sätze nicht erreichen , so werden nur die tat -
sächlichen Mietkosten gezahlt . In diese Entschädigung sind ein -
geschlossen die Beträge für Wohnung . Bad , Heizung . Beleuchtung ,
Bettwäsche und Wohnsteuer , jedoch nur für die Offiziere selbst .
nicht etwa auch für ihre Familien . Trifft ein Offizier erst im
Laufe eines Monats ein oder hat er zeitweise ein anderes Quar -
tier inne , so wird ein entsprechender Teilbetrag der Abfindung
gewährt . Die Dienststellen sind ersucht worden , die Offiziere
oei den Mieten von Privatwohmingen in jeder Beziehung zu
unterstützen und insbesondere die Verhandlungen auch bei den
Wohnungsmietern zu führen . Sie sollen darauf achten , daß die
Mietbcträge angemessen stnd .

Streik der Autobesitzer . Infolge des Beschlusses der Auto -
droschkenbesitzer , ihre Wagen aus dem Verkehr ziehen zu müssen ,
weil sie bei der jetzigen achtfachen Friedenstaxe nicht mehr zurecht¬
kommen , stnd gestern etwa 2666 Autodroschken aus dem Berkehr ge -
zogen worden . Inzwischen hat der Berliner Polizeipräsident bereits

die Erhöhung des Autodroschkentarifs von der acht - auf die zehnfache
Friedenstaxe genehmigt , da das Polizeipräsidium anerkennen
muß , daß diese Verteuerung durch die Steigerung der Preise für
alle Automobilbestandteile und Betriebsstoffe berechnet ist . Die
Betriebskosten betragen zur Zeit für einen Kilometer Autofahrt
bis 7,61 Mark . Nunmehr hat noch der Berliner Magistrat der
Entscheidung des Polizeipräsidiums beizutreten , was wahrschein -
lich im Laufe des Mittwoch geschehen wird , so daß , wenn die Per -
Lffentlichung am Donnerstag erfolgt , der Berliner Autobetrieb
am Freitag wieder aufgenommen wird . Wenn Arbeiter unter
gleichen Umständen streiken würden , hätte man ihnen den Bor -
wurf der Leichtfertigkeit gemacht .

Lteberschreiiung des Achistundeniages
Ein interessantes Urteil und einen wertvollen Kommentar finden

wir über obige Frage in Heft 7/8 der „ Neuen Zeitschrift für
Arbeitsrecht " von Dr . S y r u p , Präsident des Reichsamts für
Arbeitsvermittlung . Danach stnd einige Bierfahrer , also gewerbliche
Arbeiter , einer Braunschweiger Brauerei , die über Land fahren
mußten und den Achtstundentag an mehreren Tagen überschritten ,
vom Landgericht Braunschweig zu je 16 M. Geldstrafe resp . zu
einem Tag Gefängnis verurteilt worden . Gegen dies Urteil
wurde Revision eingelegt . Das Reichsgericht entschied nun .
daß die Arbeiter durch die lleberschreitung de » Achtstunden -
tages überhaupt nicht strafbar gemacht werden können , fon -
dern daß nach Auffassung des Reichsgerichts die Strafandrohung
des Gesetzes vom 23 . November 1618 sich nur gegen den
Arbeitgeber richtet . Dr . Syrup führt die in Frage kam -
menden Paragraphen an und weist auf die große praktische
Bedeutung des Reichsgerichtsurteils hin . das vielfach von
hervorragenden Fachleuten kommentiert wurde . Die verschiedenen
Auslegungen seien jedoch nicht erschöpfend behandelt und die
Willensinterpretation des Gesetzgebers nicht genügend
beachtet worden .

Es werden die historischen Argumente angeführt , nach
denen die besagte Verordnung gewissermaßen im Handumdrehen
gemacht werden mußte . Dies bedingt wieder , daß man dem Gesetz -
geber keine zu differenzierten Absichten zumuten könne ,
und wenn auch Abweichungen vom üblichen Wortlaut zu kon -
statteren sind, so dürfen keine zu weitgehenden Schlüsse gezogen
werden .

Syrup erläutert dann noch die Zweckargumente , leitet
über zu den Beziehungen der Verordnung zur Gewerbeordnung
in ihren systematischen Argumenten und kommt zu folgenden
Schlußbetrachtungen :

s. ) Die historischen Argumente lassen erkennen , daß der Wille
des Gesetzgebers sich in Richtung der Rechtsprechung der Ge -

wcrbeordnung bewcote . An eine Erweiterung der Straf -
androhung auf die Arbeiter ist vom Gesetzoeber nicht acdacht
worden . 6) Die Zweckargumente ergeben , daß eine solche er -
wetterte Auslegung jedoch durchaus mit dem Hauptzwecke der
Anordnung , der Arbeitsstreckun . g. zu vereinbaren , ist . c ) Die
systematischen Argumente , insbesondere der Vergleich mit der
Gewerbeordnung , snrcchen dafür , da ! « ein « Ausdehnung der
Ctrafandrohnua ans die Arbeiter nicht tunlich ist .

Wenn man somit den Gründen des Reichsgerichts in mehreren
Punkten nicht beitreten kann , so muß doch nach reiflicher M -
wägung der verlchiedenartigen Auslegnnasgründe dem frei -
sprechenden Urteil selbst zugestimmt werden .

Unserer Meinung nach ist auch nach dem sogenannten gesunden
Menschenverstände eine andere Deutung und Auslegung der Vcr -

ordnung über den Achtstundentag ja gar nicht möglich , es sei
denn , man unterschiebt dem Gesetzgeber eine Absicht , die n i e
vorhanden war und an die niemand dachte . Den Arbeiter für
die Verletzung ves Achtstundentages büßen zu lassen , wäre deshalb
nicht nur eine ganz falsche und künstlich konstruierte Absicht , son -
dern auch ein elementarer Verstoß gegen den Sinn und
Inhalt der Verordnung . Wenn das Reichsgericht hier die W -
sicht des Gesetzgebers und des Gesetzes festhielt , so bat es da -
mit eines der wenigen erfreulichen Urteile in Arbeiter -
fragen gesprochen , die von dieser Seit « nicht immer zu kommen
pflegen .

Zum Streik im Gastwirtsgewerbe
Die Unternehmer „ klären " weiter die Streikeeden und das

Publikum über die Ursachen des Konflikts auf . . . Aber man
frage nur nicht , wie . In der „53. Z. " vom Montag finden wir
wieder ein großes Inserat , in welchem erneut Lockrufe an die
Ausständigen gerichtet werden , wieder in die Betriebe zu kommen .
Die Unternehmer , so wird versichert , denken nicht daran , die Or -
ganifation der Daftwirtsangestellten zu vernichten , sie wollen nur
das Wohl ihrer Angestellten und das des konsumierenden Publi -
kums fördern . Wer s nicht glaubt , dem ist nicht zu Helsen .

Während sich also die beauftragten Renegaten der Gastwirts -
Unternehmer bemühen , durch diese Mittel die für ihre Forderungen
treu und fest Ausharrenden zum Streikbruch zu gewinnen , was
ihnen jedoch nicht gelingen wird , erklären sie im selben Atem -
zuge . daß es noch so viel Arbeitslose �ibt, ein Beweis , daß nur
wenige Lokal « die Forderungen dewilligt hätten . Von der Tat -
sache , daß immer mehr Lokale bewilligen und ihren Betrieb
aufrechterhalten , kann sich ja jeder selbst durch einen Gang durch
die Stadt überzeugen .

Ueber den Stand des Streiks wird uns noch folgendes berichtet :
Nach einer Bekanntmachung des Polizeipräsidiums soll die
Schupo aus den bestreikten Lokalen zurückgezogen sein . Davon
ist in der Praxis nicht viel zu merken , denn die Schupo zeigt sich
» ach wie vor den Unternehmern gegenüber sehr dienstbeflissen .
So wurde gestern . Montag , eine Anzahl von Fällen beobachtet ,
wo Kutscher mit Lebensmitteln , Kohlen ober sonstigen Materia¬
lien vor bestreikte Lokal « fuhren , aber als sie von dem Streik -
posten auf den Streik der Angestellten aufmerksam gemacht
wurden , wieder unterrichteter Sache abfuhren . Daraufhin
stürzten aus dem Lokal Schupomannschaften , die die schon etwa
166 Meter entfernten Fuhrwerke zurückzuholen versuchten , indem
sie den Kutschern sagten : „ Fahren Sic ruhig herein , Sie sind
unter unserem Schutz . " Die Kutscher hatten aber gar kein Ver -
langen nach diesem „Schutz " .

In einem anderen Fall kam ein Kutscher mit Gemüse . Nach -
dem auch er vom Streikposten aufmerksam gemacht wurde und
deshalb wieder davonfuhr , läutet « der Wirt Alarm . Sofort er -
schien ein Auto mit fünf Schupobeamten und versuchte , den sich
« veigernden Kutscher zu veranlassen , das Gemüse abzuladen . Wir
betonen , daß sich die Streikposten sehr korrekt uiÄ > ruhig be -
nahmen . Kein Mensch wurde irgendwie belästigt oder bedroht .
Wir fragen : ist die von den Steuern der gesamten Bevölkerung
unterhalten « Schupo dazu da , einiger Eemüsekörhe wegen alar -
miert zu werden und mit dem Auto herumzufahren ? Oder will
man unter allen Umständen die Streikenden aufs neue provo -
zieren ?

Beginn der Verhandlungen im Gastwirtsgewerb « . Der Demobil
machungskommissar für Groß - Berlin hat die Parteien zu heute
3) 4 Uhr nachmittags zu Verhandlungen nach dem Obervsrsich - -
rungsamt , Charlottenburg . Berliner Straße 11 . geladen .

Gelbe Sumpfblüten
Die gelben Werkverein « , die bis zur Revolution offen im Solde

der Industriellen stehend , die zunehmende Erkenntnis der Arbeiter
verhindern sollten , würden bei Ausbruch der Revolution im No -
vember 1618 der offenen Pflege ihrer kapitalistischen Mutter «nt -
rissen . Aus Angst vor dem Zorn der sich aufbäume - iden Arbeiter
ließen die Industriellen ihre gelbe Brut fallen . Doch nur schein -
bar . Die Schwerindustrie übergab im Stillen ihren Pflegling der
Obhut ihrer politischen Organisation , der Deutschen Polkspartei .
Unter dem Namen „ Deutscher Arbeiterbund " und „ G e -
werkschaftsbund nationaler Angestellten " gehen
die monarchistischen Kapitalgewaltigen auf die Such « nach Stimm -
yieh , um ihr « dunklen Pläne mit Hilfe der auf den Volkspartei -
lichen Leim kriechenden Arbeitern und Angestellten durchsetzen zu
können . Folgendes Schreiben eines gelben Sekretärs an
den Direktor eines größeren Werkes zeigt recht treffend das wahre
Gesicht dieser elenden Gesellen . Der Brief lautet wörtlich :

Sehr geehrter Herr Doktor !
Erlaube mir folgende Mitteilung an Ihnen ergehen zu lassenl

Aus Ihrem Bekanntenkreis habe ich in Erfahrung gebracht , das
Sie in der Lage sind , mir aus den Reihen der deutschen Volks -
partei Mitglieder nennen zu können , welche evencl . fü ? «ine
nationale Angestellten - und Arbeitergewerkschaft zu gewinnen
sind . Der deutsch « Arb�iterbund und Gewerkschaftsbund natio¬
naler Angestellten hat seit einigen Wochen für den unteren
Kreis Solingen , in Opladen eine Verwaltungsstelle errichtet .
worin ich als Sekretär tätig bin . Um nun nach außen hin ■
unsere nationale Sache ausbauen zu können , bedarf ich die !
Unterstützung nationaler und einflußreicher Herren , welche mir
aus ihren Kreisen , Angestellte und auch Arbeiter namhaft
machen , um diese für unsere nationale Gewerkschaft gewinnen
zu können .

Ein großer Teil aus dem unteren Kreise
Solingen habe ich schon mit Erfolg bearbeitet .
wobei mir die Arbeitgeber sehr kräftio unter -
stützt haben .

Sluch möchte ich nun von hier aus an Ihnen höflichst die
Bitte richten , mich nach Möglichkeit bei mciner Werbung zu
unterstützen , damit die Arbeiterschaft endlich einmal wieder
zum Deutschdenkcn wach gerufen wird , so daß wir bei den
nächsten Wahlen mit einer größeren Stimmen »

Mehrheit als bisher an « dem Wahlkampf her�

vorgehen können .
Bitte zum Schluß höflichst , mein Schreiben entschuldigen zu

wollen und verbleib « mit treudeutschcm Gruß

Hochachtungsvoll
Josef ©Öbel .

Ein feiner Bursche dieser Held , dessen Grammatik und Stff . an

dem wir keine verbessernde Hand anlegten , mit seiner politisch »

schmutzigen Rolle um die Palme ringt . Und dieses Gesinde «

macht in „Deutzchdenken " , tritt als Vertreter von Arbeitern auf

und bettelt um die Mithilfe der Unternehmer zu ihrem frommen

Werk . Sich von solchen Elementen fernzuhalten , muß Aufgabe

jedes einsichtigen Arbeiters fein .

Zum Reichstarif im Vankaewerbe
Wie der Allgemeine Verband de : Deutschen Bankangestellten

mitteilt , ist die Verbindlichkeit des Reich starifvcx -

träges vom 26. Juli 1621 für das deutsch ? Bank -

gew - rbe durch den Reichsarbeitsminifier unter dem Datum des

13. Okiober ausgesprochen ward - n . Die Verbindlichkeits -

erklärung erstreckt ' sich einstweilen nur auf die Angcsiellten der

Kreditbanken und der privaten Bankgeschäfte . Ausgeichlossen sind

die Reichsbank und die Bayerischze Notenbank . Di « Ausdehnung

der Verbindlichkeit auf gewerbliche Kreditgenossenschaften hat sich

der Reichsarbeitsminister vorbehalten .

Freigebig ! Wie uns mitgeteilt wird „ feierte " ein Chauffeur

bei der Firma C. K l i e m t . Neue Königstraßs 74 . fein 23jähriges

Angcstelltenverbältnis bei der Firma , die es sich nimt nehmen

ließ , diesen Anlaß gebührend wahrzunebmen , um den Beweis zu

erbringen , welch . . großes " Herz in der Brust eines kleinen Ilnts : -

uehmers schlägt . Der Ehauifeur be�am deshalb zn diesem seinen

. . Festtag " — lieber Leser , kalte dich fest — gau ' » 166 seinki ' ubert )

Mar ! / . gespendet ". Da sag ' noch einer , das war ' nickt nobel !

Tertilindustrie , Färbereien und chemi ' cbe Wafchanstr�ten . Am

Montag , den 24. d. M. . fand eine AfA- Funktionär - 5Zersammlung
der Textilindustrie , Färbereien und chemischen Waschanstalten

statt , welche zu dem Ergebni - , der Betriebsabstimmungen über

den am 17. d. M. gefällten Schiedespruch Stellung nehmen sollte .

Die bisher nur teilweise aus den wesentlichsten Betrieben vor -

liegenden Abstimmungen lassen erkennen , daß die Stimmung in

den Betrieben eine äußerst gereizte ist , so doß zu einem

Kamille kämmen muß . wenn die Arbeitgeber stch zu weiirrcn Zu -

gestäudnissen nicht bereit erklären . Es wi - d den Funktionären

zur Pflicht gemacht , die noch ausstehenden Abstimmungsergebnisse

unverzüglich an das AfA- o) rtskartell . Belle - Hllliance - Straße 7/16 ,

einzuienden . Eine endgültige Entscheidung über die Aufnahme
des Lohnkamvfes fällt noch in dieser Woche .

Schnhmacher . Zwischen dem Zentral - Berband der

Schuhmacher , und den Vertretern des Verbandes der selbst -

ständigen Schuhmacher für den neuen Stadtkreis Berlin , kam es

vor dem Demobilmachnngskommissar am 24. Oktober 1621 zu

einem Vergleich . Derselbe wurde Mgnt - > q abend in ein - r

öfientlichen Versammlung in der „ Königsbank " von den Arbeit -

nehmern angenommen . Die im Schiedsspruch vom 6. Oktober

festgesetzten Lohnanflesserunaen treten demnach erst am 1. Novem -

ber in Kraft . Bis dabin sind für Zeitlnimarbener 73 Bf . die

Stunde und als Teuerungszulage kür Akkardarbeiter 23 V' mwnt

mehr zu bezahlen . In de - Ferienfroge wurden eini - w Verbesse -

runaen erzielt . Tritt die Inntina diesem Veral - ich bei . dann ist

die Bexbindlichkeiiserkläruna durch den Demobilmachunaanu - s - bust

gesichert . An die unaraanisierten Koll - gen wird aynalliert . sich

dem Verband « anzuschließen . Nur durch »ereinte Kräfte können

günstige Erfolge erzielt werden .

Vna - üellt « d « e z�eanereibetriebe ! Miiimach . den 26 Okt " 3er

1621 . abe - bs 7 llhr . in de » Renen Vbilbarmoni - , Könenicker

Gtraße 96 ' g7 . öisentlich « Versammlung Taae - ardnnrm :

a - mnren unle - - Tarisverh » nblvna » n »iit anderes Gra - bni , bähe,, ?

Di « Zerren B a r n t t a und Richter vam Deutl�natlanasen

Lzgndb ' na - igeb ' l ' s - n - Ver ' mnV samie Fräulein L- avoldine Fink

nam der weiblichen tä - ndels - nnd Viireanangest - llz - n

ssnd fchriltfich eingeladen , um bk w- a - n ibrer nnwabren B» ,

baiinfiingen zu verantworten . Nichterscheinen würde als Kapi »

tulatign betrachtet we - den .

Anta - R- ngrg�nr - - nc ><isvll <>e« ' gauueraiaa ">7 1001 ,

ab - uds 7 llhr h- i Baw - leit Fast «>ä?stsi » 7 Fnnrtianärstbuua aN - r

�i- trie�a da - Interess »ngewaini <kast de - Ania - Ravaratnr - Betriebe .

Jede » Ret » ieh wnß « inen Ver . t »eter engenden . —

�ei�r�nnee « , Ner aWi * fch «»st ! - Nee an - �nrrz . dnstm - In unle » e ?

n - ä - i�en mriztnsntTft ist dee gze « des Kana » elles nicht nnaeaehen

worden . D' e Tagung findet in L e i p z i g statt .

paf�vefdttfsaliuttalen
yn. w- iewend « " Die NxchweUinm «, b- ti . »Ml»

V5N . �"Meiern ssfert an den wen.

Bekir - ndt . V- W- Vndors « �. 2fl. einzusenden . r .
fl. ( "KtfcWnnl. Die rn�dtn

d?«* nn' nneben bi « fifretiFq dieser 1. Dbt. bei Ätsfl , Utrcdjtcf

Strahe 21. 2. Abt. bei Liniowchkn. 5e?shr . 1(A.

Mittwoch . 26. Oktober

*. ScnneThraftcVrirt . 15. »INrl «. fternrntmole Nommissi- ni . Sbends 7 Uhr
wichiixk 5! oll »erlxmmlimg Sei g! ilie4 »r . Vlumenitr . 54.

Lichterseld «. MItgli «der <g?«s >>mmlu»g bri Fleilch «, SSIeftt . 7.

Donnerstag , 27 . Oktober

0. Sifwitt ( Sebbing ) . 7 llhr SiHeiiz b- r IlgitatixnslommIPIsi , bei groll ,
lltrechtrrftr . ?l .

Lichienderq - TIabt «ab ,f ««b. gommunale nommljito «. e Uhr Vortrag be»
Stadtrats Ten. Ciljiinirg im Licht - nberger Rathan , (Sttjungllacl ) . i

Xcrctnfltfa ' . cnftcr
Donnerstag , 27. Oktober

I,o «»»«- tarbelter <ve«b<nib . gellerarbetter ans den Wein » «nb Lilörbet riebe «.
Hicnbs 7 llhr in den Zentral - Fesgälen , Alle Zalobstr . ZZ, aNaemctne Berlanrm »
lnn ». T- ge - ardnung : Stellunznahme ju den zu [ tellenbcn Lohnforderungen . —
g- hlenarbeiter und . fuiitfiet Srog - Verlins . Lbend , 7 llhr auberorhentliihi KclToet -
i - minluirg im groben Soal Schultheth tsrSher Untonsbrauerel ) Kasenhetde it - il .
V- Izähliges Erscheinen Ift Pslr - ht jedes ga liegen . Mirglredsbuch ist am Saal »
eingann ootzuzelaen . - Zndustriearbeiter . Zibends 8 llhr guntiionätlcnfeici . »
aJct ablaute , vetrlebsrite . relegierte und tfettTnueneleuie in der Schulaula »
g- ppeilglai , 1!. «errcht über den Stand unjerer Lohndewegung .

«- rantn - ertlich tür Vo' . iM und äeuilletc� "v; 77 C i c !■i ch ü f, . Petita - ,Ttic
benau : für ftoirmaaalselljif Lokales und Ibewerlichaftliche «: « Rudner .
Setlin : fut de» znleratenteil und geichäftliche Mitteilungen� Ludwig
? - M c r l n e r . Eharlottenbur� - rerlag . genollenfchait . . Freiheit - , e 8,. m.
b- d . Berlin . - Druii »er Berliner rruikerei lb m b. Berlin E t ,

Brette Straste ». 0

Bei Haulausschlag , Flechten , Bein - und Kramplader «
gcschwüren , Hämorrhoiden ist

o ' StVahi- , HaussaSbe
.ein besibewilirleB und • chncUwirkcndc » Mittel . Orlß- ioÄ - Dofe 7. 50 nnd 14. 50 M.

xiefsiiteiltvo ! Iieks . verUZl5V. ! - o!pilger8tr . 74g- "' �- ��' '' Fernf p. Cenlr . 7192

Wie echch « Mzelli ?
Warum altert juerfl ba » ««ficht und erst viel später Arme , Schultern und

Zkolken uftu.
» m diese Frage m fiemtmorlen , mnst man welter fragen : Wird da , «estcht

ender , dehonbelt al , die adrigen gärpertelle ? Und da haben wir die esfiing
I- fort : Da , «Sücht wird häufiger und auch stärker mit Wasser und Seife behandelt .

Der Lrkianicmu « bildet Fett unb sondert durch die Haut Fett »b. »ich , um
diesen wertvollen Stoss zu verschwenden , dann der Organismus verschwendet Nichts,
sondern um dre Haut zu schützen.

'

We ®»ife aber löst Fett o»f verwandelt ee ebenfalls in Seife .
tut * dt » Stowt die Bat **- »«I Haut , durch Seife schützen wollen , stakt durch

einen feinen Fetthauch , l« wäre ihr das ein leichte » gewesen . Sie wollte aber
Fett , und der Mensch verwandelt es in Leise .

Die Völker des Sllteitums kannten keine Seife , sondern reinigten den Körper
durch Salben . Damen , welche alle Eeheimnisse der Schönhertspslege kennen , tun
es heute noch.

Wer darin Erfahrung hat , kennt sie unter lausenden heraus : Sie altern nicht !
« N eine solche Dame, Nlnon de Lenclos , knüpft sich eine tragische Begebenheit .

Ihr eigener Sohn , der seine Mutter nicht kannte , verliebte stch in sie. al « sie
schon eine Ereisin . ober dem veusteren nach ein junges Mädchen war , und erschasj
sich, al « er die Wahrheit erfuhr .

Die ver nech nicht langer Zeit aus Zchlosi LZbichau in Dhüringen im Alter nen
übet « Fohren »srstsrben « kleorenea Blgvatelli , heezsgtn ven «urlanb , be»
zeuberte n. ch im Alter nsn «» —70 Fehlen die Kerzen der Männer .

Auch hsute nech gibt es Damen , denen man ihr Alter nicht im entssrntesie «
ansieht Wir sind nicht f« llNgalant , das wahre Alter einer bekannten Bühnen -
schanhert zu »oer - ten , »bor ihr Toilmtrngsheimni , wollen wir enthüllen , es
hetht »Marylaa - Ereme . .

Borschriftsmäbig angewandt , « a , täglich nur einige Minuten mehr Zeit er-
fordert al « da « Waschen mit Seise , krästtg ! die Kaut - und tbesichtsmnskeln , die
herabgesunkenen Partien bekommen wieder Kalt , die Ziunzeln gleichen sich
wieder au». -

Zttcht jahrelange Behnndluna ist dazu nötig . I - Ndern der Erfolg zeigt sich bald .
Wenn man s>q unter Berufung aus diese Zeitung an den „Margiaa - Vertrieb " ,

Berlin , wendet , so enthält man l - ftenlo » eine interesiant geschiredene Broschüre ,in welcher da , alle « viel »ussührlicher klargelegt wird , als es der Ziaum, der
mir für »lesen Arrikei zur Verfügung steht, erlaubt .

M» » � erhält ssgar , wen » man darum ersucht, �kostenl », eine kleine Drobe der

beschrteSe » Lbeegmior », » et es keine H»| e Dheerie ist. »m- n ia / jage, d- tz
chejje�die Gchinhett »erbirbt , Merylsn ab » ste «ehtll une wiederbringt .

ü?"?. 1, ! . . und
kann�sick

durch den Vsrsuch, der in der Broschüre näher

M» ryl » .
Vesender , mochte ich diesen Versuch euch nllen denen emgfehl . v, die en Knut »

unreinr gleiten leiden , zu denen Ich nicht nur Mrteffer und grauen Teint , sondern
auch andere Schönheirsfehler rechne. Ich empfehle sofort zu schreiben , da die
, - lrma diele Sratieproben nur kurze Zeit »boebrn wird . Die aenaue Adresse
lfc . Marqlon - Vertrieb , Berlin Ar. H, Frlediithsirahe IS.
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